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DER REPUBLIK
Qualität der Überholung

D1 e Umstellung aller 
Reparaturwerkstätten auf fa­
brikmäßige Produktionstechno­
logie ermöglicht es, die 
Qualität der Instandsetzung zu 
erhöhen und die Betriebszeit der 
Maschinen in den Baumwollsow­
chosen zwischen den Reparaturen 
zu verlängern. Beinahe zweimal 
schneller als im Vorjahr wurden 
alle Traktoren, Sämaschinen, Pla­
nierraupen und andere Anhänge­
geräte überholt.

Mit beachtlichem Vorlauf und 
erhöhter Betriebssicherheit über­
holen die Mechanisatoren ihre 
Maschinen in den Rayons Pachta- 
aral, Dshetyssal, Turkestan und 
anderen. In den Baumwollbaube­
trieben sind 500 Traktoren und

erhöhte soziali-

KARAGANDA. Hohe Zielmarken 
hat sich im Jubiläumsjahr des Lan­
des das Kollektiv des Karagandaer 
Luftverkehrsbetriebs 
Arbeitsproduktivität 
gleich zum Vorjahr 
ansteigen.

Die Flieger haben 
stische Verpflichtungen übernom­
men: Sie wollen den Jahresplan vor­
fristig, zum 25. Dezember, erfüllen.

Im Betrieb arbeiten vortreffliche 
Werktätige, darunter der Verdiente 
Transportarbeiter der Kasachischen 
SSR S. Schukuschew, der Träger des 
Ordens der Völkerfreundschaft der 
Flieger W. Krawtschenko, der Tech­
niker A. Lieder, die Arbeiter G. Je­
gorowa, W. Neweshew.

gesetzt. Die 
soll im Ver­

um 16 Prozent

der

UST-KAMENOGORSK. Die führen­
den Strickerinnen der Obertrikota­
genfabrik in Leninogorsk beschlos­
sen, im elften Planjahrfünft zwei 
Fünfjahrpläne zu bewältigen. Das 
wollen sie durch die Erweiterung 
der Bedienungszone der Strickma­
schinen und der Verbesserung 
Arbeitsorganisation erzielen.

So bedient K. Kuttybajewa 
ben statt drei Strickmaschinen 
arbeitet jetzt für Oktober 1982. 
dem Produktionskalender ' 
M. Ruanowa steht Februar 1983.

sie- 
und 
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AKTJUBINSK. Einen großen Ar- 
beitsumfang haben die Werktätigen 
aes Wohnungsbaukombinats, Trust 
„Aktjubshilstroi" im vergangenen 
Jahr geleistet. Vorfristig sind mit 
dem Jahresprogramm die Brigaden 
G. Stahl, W. Mitko, W. Schtscner- 
bakow, G. Ostroborodko, N. Safro­
now fertig geworden. Auch jetzt, 
im Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR, gehören 
sie zu den Schrittmachern.

TSCHIMKENT. Rhythmisch und 
hochproduktiv arbeitet im elften 
Planjahrfünft das Kollektiv des 
Trusts „Dshetyssaiselstroi Nr. 3". Es 
hat das Programm des ersten Plan­
jahrs zum 28. Dezember gemeistert 
und 13,8 Millionen Rubel in An­
spruch genommen. Es sind 21 000 
Quadratmerer Wohnflächen, eine 
allgemeinbildende Schule, ein Kin­
dergarten, Klubs mit 1 200 Plätzen, 
Stallungen und andere Objekte ler- 
tiggestellt worden.

32 Brigaden und 473 Arbeiter ha­
ben ihre Verpflichtungen für das 
Vorjahr vorfristig eingelösL Die be­
sten darunter sind die Brigaden von 
W, Albert, T. Kopalow, G. Mingulo- 
wa, S. Kolewatow.

GURJEW. Das Kollektiv der 
Autokolonne Nr. 3, Vereinigung 
„Embaneft", meldete bereits am 
Beginn des Dezembers über die Er­
füllung des Plans für das erste 
Jahr des elften Planjahrfünfts. Da­
mals verpflichteten sich die Fahrer, 
bis zum Ende des Janres nicht we­
niger als 50 000 Güter über den 
Plan hinaus zu befördern. Kurz vor 
Neujahr sind sie damit fertiggewor­
den.

D<e Werktätigen der Autokolon­
ne haben sich verpllichtet, den 
Plan für 1982 zum 60. Gründungstag 
der UdSSR zu erfüllen.

KUSTANAI. Tatkräftig bereifet sich 
zur neuen Saison aas Kollektiv des 
Kombinats für Straßenbaumaterialien 
vor. Von den ersten Tagen des neu­
en Jahres an ist die Reparatur der 
technologischen Ausrüstungen für 
die Herstellung von Asphaltbeton in 
vollem Gange. Die besten Brigaden 
des Betriebs verpflichteten sich, die­
se Aufgabe vorfristig zu 
Stern. Im Vorjahr sind 20 000 
nen Asphaltbeton über den 
hinaus realisiert worden.

Im laufenden Jahr will man die 
errungenen Positionen weiter be­
haupten.

mei- 
Ton- 
Plan
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Anhängegeräte mehr instand ge­
setzt ais zu derselben Zelt im 
Vorjahr.

Die Steigerung des Tempos 
und die Qualität der Überholung 
in den Werkstätten wird durch 
den Übergang aller Reparaturab­
teilungen zur Fließband-Baugrup­
pen- und zur Aggregatmethode 
der Arbeitsorganisation geför­
dert.

Die Beziehungen der Baum­
wollsowchose zu den Betrieben 
der Goskomselchostechnika wer­
den gefestigt. Diese liefern die 
überholten Aggregate zu den im 
Reparaturplan festgelegten Ter­
minen direkt an die Konsumen­
ten.

(KasTAG)

Für hohe Endresultate
In der Roten Ecke des Vieh­

zuchtkomplexes im Sowchos 
„Trudowoi“, Rayon Alexejewka, 
hängt noch das Blitzblatt, in 
dem die Melkerinnen, die lm Vor­
jahr mehr als 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten haben, 
gelobt werden. Unter ihnen sind 
Olga Rollsing und Viktoria Woi- 
towltsch. Sie sind Veteranen des 
Viehzuchtzweiges des Betriebs, 
Bestarbeiter, die im sozialisti­
schen Wettbewerb den Ton ange­
ben.

„Daß unser Sowchos mit den 
Plänen der Produktion und des 
Verkaufs von Milch an den Staat 
für 1981 lange vor Neüjahr 
fertig geworden ist. Ist auch ihr 
Verdienst“, sagt der Sowchosdi- 
rektor Dmitri Kim. „Erfolgreich 
haben wir auch das zweite Jahr 
des Planjahrfünfts begonnen. So 
wird gegenwärtig in den Farmen 
täglich um 1 000 Kilogramm 
Milch mehr erzeugt als In der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahrs. Das liegt an der vorbildli-

Dank der Lwower
Methode erreicht

ki einigen zehn Jahren, wo 
ich als Melkerin tätig bin, habe 
ich mich zur Genüge überzeugen 
können, daß einem auch noch so 
schwere Arbeit nicht zur Last 
lälii, wenn man sie mit Hingabe 
verrichtet.

Gerade dieser Wesenszug Im­
poniert mir am meisten lm Kol­
lektiv der Milchfarm unseres 
Sowchos. Die Maschinenmelker 
und Tierpfleger, die Maschinisten 
der FutteraDieilung, die Schlos­
ser und Traktoristen — alle sind 
Meister Ihres Fachs und arbeiten 
gewissen -it. Die Hälfte aller 
Tierpfleger und der dritte Teil 
der Melkerinnen sind Komsomol­
zen. Die Jungen und Mädchen 
kommen ment von ungefähr in 
die Viehwlrtschaft. Ihnen gefällt 
In erster Linie die Atmosphäre 
lm Kollektiv und die Möglich­
keit, einen Beruf schnell und 
vollkommen zu meistern. Eine 
bestimmte Rolle spielt dabei auch 
die materielle Stimulierung. 
Wenn die Melkerinnen Ihre Plä­
ne erfüllen, ist auch der Lohn 
dementsprechend hoch.

Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdöU wurde unterstrichen, daß 
die Viehwlrtschaft heute die ent- 
scneidende Front aut dem Lande 

, Ist. Man muß nur ein Maximum 
an Benarriicnkeit und Initiative 
an den Tag legen, alle Reserven 
und Mögiicnkeiien nutzen, um die 
aulgesteilien Pläne nicht nur zu 
eriuhen, sondern auch zu über­
bieten. Diesem Ziel ist 
ganze Tätigkeit 
aie am 
Ziffern 
einem
Tonnen beabsichtigen wir, 
über nlnaus 360 Tonnen 
an den Staat zu liefern.

Was trug zur Steigerung der 
Tlerieistungen bei? Da 
lererst die progressive 
Methode erwähnt, die 
vergangenen Jahr in 
Farm eingeführt haben, 
hier nicht extra auf Ihre Beson­
derheiten und Vorteile eingehen. 
Sie sind zur Genüge bekannt.

unsere 
untergeordnet, 

oesien duren lolgende 
charakterisiert wird: Bel 
janrespian von 1 34U 

dar- 
Mllch

sei zual- 
Lwower 

wir im 
unserer 

Ich will
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Mit jedem Tag erhöht sich das Tempo der Bau- und Monfagearbeiten 
an dem vor Inbetriebnahme stehenden Uniorßkomsomolobjekt — der 
Weißblechabfeilung des Karagandaer Hüftenkombinats. In Erwiderung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU entfaltete sich hier der soziali­
stische Wettbewerb um die schnellste Inbetriebnahme der Objekte.

Im Bild: Pjotr Sidakow, führender Montageschlosser im Trust „Kasme- 
chanomontash". ’ Foto: Viktor Krieger

chen Arbeitsorganisation, an den 
gut bilanzierten Futterrationen so­
wie daran, daß die Erfahrungen 
der Melkerinnen und Viehwärter 
reicher geworden sind.“

Die meiste Milch — mehr als 
85 Prozent — wird an den Staat 
als erste Sorte geliefert. Das 
zeugt von den erhöhten Forderun­
gen an die Qualität der Erzeug­
nisse im Komplex und in den 
Farmen. Sie wird von den Mit­
gliedern der Gruppe für Volks­
kontrolle ständig überprüft. So 
kontrolliert der Schlosser Pjotr 
Pjankow, wie die Melkerinnen 
vor dem Melken die Euler der 
Kühe waschen, prüft, ob die 
Milchleitungen sauber sind.

Der Sowchos hat lm Vergleich 
mit anderen Landwirtschaftsbe­
trieben des Rayons auch bessere 
Ergebnisse in der Erhaltung von 
Kälbern erzielt. Man hat hier 90 
Kälber je 100 Kühe am Leben 
erhalten. Dabei haben die Käl- 
berwärterinnen E. Leonowa, 
F. Litwinowa und der Viehwärter

Doch was das Fließband-Abtei­
lungssystem uns konkret gegeben 
hat, das will Ich berichten.

Erstens werden die Produkti­
onsflächen der Kuhställe und die 
Milchleitungen voll ausgelastet.

Zweitens werden die Färsen 
besser vorbereitet, die in einem 
besonderen Stall gehalten wer­
den. Drillens hatte sieh die zoo­
technische Aulsicht merklich ver­
bessert. Dadurch konnte das Ab­
kalben der Kühe das Jahr' hin­
durch organisiert und die Geil­
heit der Kühe ausgemerzt wer­
den. All das ergab einen bedeu­
tenden Leistungsanstieg.

Die Lwower Methode erforder­
te eine Verbesserung der Futter­
basis. Die Ackerbauern kamen 
damit gut zu Rande. Für die ge- 
sellschai'lselgenen Tiere wurde 
ausreichend verschiedenartiges 
Fuller beredtgestellt.

Die Vlchwlnlerung ist eine be­
sonders verantwortliche Kampag­
ne. Dazu bereiteten wir uns 
gründlich vor. Die Viehstallun- 
gen wurden lermin- und quali­
tätsgerecht instand gesetzt, das 
Fuuer wurde zu den Tierfarmen 
befördert. Die Futterratlonen 
werden unbedingt mit solcnen ei­
weißreichen Komponenten 
reitet wie Grünmehl und 
la.

Ich bin überzeugt, daß 
Farmkollektiv seine " 4 
Lung, lm Winter 1 550 Kilogramm 
Mixen von jeder Kun zu erzielen, 
in Ehren einlpsen wird.

Ihre persönlichen Verpflichtun­
gen erfüllen die Melkerinnen er- 
lolgrelcn. Ich selbst strebe eine 
Milchleistung von 3 000 Kilo­
gramm je Kuli an. Nicht gerin­
ger werden die Melkerträge auch 
in den Arbeitsgruppen meiner 
Kolleginnen Pauline Röhrlch, 
Jewgenlja Kalinina, Anna Flle­
wa und Valentine Sonntag sein.

aufbe- 
Granu-

unser
Verpfllcn-

Elisabeth WEINBERG, 
Maschinenmelkerln lm Sow­
chos „Woßchod“

Gebiet Koktschetaw

A. Miller eine entscheidende Rol­
le gespielt.

Da es an Kraftfutter mangelt, 
Ist die Viehwinterung in diesem 
Jahr besonders schwer. Es sind 
nur 25 Prozent des Bedarfs an 
dieser Futterart vorhanden. Aber 
die Viehzüchter treffen die erfor­
derlichen Maßnahmen, um die 
geplanten Erzeugnisse zu erhal­
len und die Leistungen der Tiere 
nicht zu senken, sondern zu he­
ben.

„Deshalb schenken w|r der 
Futterbereitung besondere Auf­
merksamkeit", erzählt der Leiter 
des Milchkomplexes Alexander 
Rollsing. „Bei uns funktioniert 
eine gute Futterküche. Sie sichert 
die dreimalige Fütterung der Tie­
re mit Futtergemisch nicht nur 
in unserer Abteilung, sondern 
auch In allen anderen Farmen. 
Das Futtergemisch besteht aus 
gehäckseltem Heu und Stroh so­
wie Silage, das mit Konzentraten 
und Mikrozusätzen angereichert 
wird. Verschiedene Viehgruppen

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben der Republik sind auf den 
Feldern Tausende Aggregate von 
früh bis spät lm Einsatz: Sie zie­
hen die Schneefurche täglich auf 
260 000 Hektar. Laut Angaben 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR 
war am 10. Januar der Schnee 
auf 8 670 000 Hektar — 31 Pro­
zent des Plansolls — angehäuft 
worden.

Allen voran sind- die Mechani­
satoren des Gebiets Koktschetaw. 
Sie haben Schneewälle bereits 
auf 2,5 Millionen Hektar — 69 
Prozent Ihres Solls — gezogen. 
Im Gebiet Pawlodar Ist der Plan 
der Schneeanhäufung zu 64 Pro­
zent erfüllt. In der letzten Deka­
de wurde das Tempo bei der 
Schneefurche in den Gebieten 
Ostkasaehstan, Karaganda, Nord­
kasachstan. Semipalatinsk und 
Zellnograd beschleunigt. Dazu 
tragen maßgebend die breite An­

Tadshikische SSR

Rohstoff 
aufgespeichert

Das aus Roscngeranlum ge­
wonnene 01 verleiht dem Parfüm 
ein besonderes Aroma. Speziali­
sierte Agrarbetriebe der Repu­
blik überführen ihre Anzucht auf 
Industrielles Geleise.

Um ein Kilogramm Geranium- 
öl zu erhalten, muß man erst in 
Treibhäusern Dutzende tausend 
Stecklinge ziehen und diese dann 
im Frühjahr aufs Feld bringen. 
Heute werden diese arbeitsinten­
siven Prozesse von Mechanismen 
ausgeführt.

In den spezialisierten Agrarbc- 
trleben sind die Stecklinge der 
wohlriechenden Pflanze gegen­
wärtig in geräumigen Schuppen 
uniergebracht, in die ein Last­
wagen mit fruchtbarem Boden 
gut hineinfahren kann. Der Bo­
den wird mit Hilfe von Mechanis­
men ausgewechselt. Auch beim 
Übertragen der Setzlinge aufs 
Feld Ist manuelle Arbeit ausge­
schlossen.

Die In den „Glashäusern“ an-

Preis 3 Kopeken

Kulturweiden
In flachen Wellen sind die 

Sanddünen an der Emba erstarrt; 
plötzlich taucht da ein breiter 
Streifen auf, dicht bewachsen mit 
Futterpflanzen. Die Saaten haben 
den Sand durch Ihr mächtiges 
Wurzelsystem befestigt. Zum 
erstenmal brachten die Schaf­
hirten des Sowchos „Kos- 
tschagylskl“, Gebiet Gurjew, 
dorthin Ihre Herden.

Die Ackerbauern des Emba- 
Landes begannen als erste im 
nördlichen Kasplgeblet, wo es vle-

Computer im Einsatz
In den Tagen vor und 

nach Neujahr hat die 
Brigade T. Assanbajew aus der 
Verwaltung „Usenneft“ die Erd­
ölförderung um 200 Tonnen ver­
größert.

Dieses Kollektiv hat als eines 
der ersten im Erdölbetrieb die 
komplexe Blockapparatur für die 
Überwachung und Leitung der 
Erdölgewinnungsprozesse einge­
führt. Die Operatoren erwarben 
zusätzlich den Beruf eines Schlos­
sers für Kontroll-Meßapparatur 
und Automatik. Zusammen mit 
den Ingenieuren verwirklichten 
sie mehrere Ratlonalislerungsvor- 

ver-erhalten je nach Bestand 
schiedene Futtergemische.“

Im Wettbewerb führen 
Kommunisten, darunter die 
kerinnen Nina Bedjuch und 
na Koschikowa. Nina leitet die 
Parteigruppe des Milchkomple­
xes.

„Die Arbeit und die Formen 
des Einflusses auf das Kollektiv 
sind in unserer Parteigruppe 
mannigfaltig“, sagt Nina Stepa­
nowna. „Wie für alle Werktäti­
gen sind die Beschlüsse des No­
vemberplenums (1981) des ZK 
der KPdSU auch für uns eine 
Anleitung zum Handeln. Zu ihrer 
Erfüllung haben wir eine Reihe 
von Maßnahmen beschlossen. Un­
sere Kommunisten- haben sich ak­
tiv an die Arbeit gemacht. So 
überprüften sie den Futterver­
brauch, besonders den Verbrauch 
von Silage und Heu. Es stellte 
sich heraus, daß mancher es da­
mit nicht besonders ernst nahm 
und der Meinung war, daß Fut­
ter in Genüge vorhanden ist und 
man es mit vollen Händen ver­
brauchen kann. Wir haben wirk­
lich genügend Heu und Silage, 
dabei von besserer Qualität als 
bei den vergangenen Viehwinte-

Wintersorgen 
der Ackerbauern
Wendung weitgreifender Schnee­
pflüge und leistungsstarker Kiro- 
wez-Schlepper sowie der Zwei­
schichteinsatz der Aggregate bei.

Auf die Felder wurden mehr 
natürliche Dünger als lm Vor­
jahr — 14 540 000 Tonnen oder 
45 Prozent des Plansolls — be­
fördert. Im Gebiet Kustanai sind 
es 2.5 Millionen Tonnen, lm Ge­
biet Nordkasachstan — mehr als

. 2 Millionen, lm Gebiet Zellno­
grad — 1,7 Millionen und lm 
Gebiet Koktschetaw — etwa 1,2 
Millionen Tonnen.

Zum Unterschied von den ver­
gangenen Jahren wurden in allen 
Landwirtschaftsbetrieben Abtei­
lungen für Bodenfruchtbarkeit 

unserer Heimat
gezüchteten, Pflanzen besitzen ei­
ne hohe Lebenskraft, well sie 
dort viel Wärme, Licht und Luft 
erhalten. Sie können in Ihren 
Blättern große Menge des für die 
Parfümlndustrie so wertvollen 
Rohstoffs aufspeichern.

Im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts wurden in der Republik 
mehr als 20 000 Kilogramm Ge- 
ranlumöl produziert. Die neue 
Anzuchttechnologie gibt die Mög­
lichkeit, diese Kennziffer bedeu­
tend zu vergrößern.
Belorussische SSR

Gemüsegarten 
am Stadtrand

Elne große Auswahl an 
müse bietet den Einwohnern . 
Stadt Llda und der nahegelege­
nen Arbeitersiedlungen das Lehr­
kombinat des Sowchos „Tarno- 
wo". Es ist vorgesehen, von hier 
lm Winter nahezu 600 Tonnen 
Gurken, Tomaten sowie eine 
Menge Salat, Petersilie und an­
deres Gemüse an die Lebensmit­
telgeschäfte und Gaststätten zu 
liefern.

Ge- 
der

(

Organisierung des An­
baus, der Erfassung, der Lage­
rung, der Verarbeitung und des 
Absatzes von Obst, Gemüse und 
Kartoffeln ist zu vervollkomm­
nen. Es sind mehr Kühlhäuser, 
Lager, Annahme- und Erfassungs­
stellen sowie Verarbeitungsbe­
triebe und -abteilungen zu 
bauen, in erster Linie am Anbau­
ort."

(A us den Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der 
UdSSR).

in der Wüste
le Sanddünen gibt, diese In Wei­
den zu verwandeln. Seit Beginn 
des Planjahrfünfls folgten alle 
Tierzuchtbetriebe ihrem Bel 
spiel. Im vorigen Jahr bestellten 
sie Tausende Hektar Wüsten mit 
wertvollen Gräsern und mit Sak­
saul und besorgten Saatgut fürs 
Frühjahr. Laut Plänen der Ur­
barmachung der Sanddünen sol­
len In den Wüsten bis Ende des 
Planjahrfünfts 80 000 Kulturwei­
den geschaffen werden.

(KasTAG)

schläge zur Vervollkommnung 
der Ausrüstungen. Dank dem Zu­
sammenwirken der Arbeiter und 
Ingenieure konnte die erste Aus­
baustufe des ««ulomatisierten Steu­
erungssystems von „Neftepromys- 
sel“ vorfristig in Betrieb genom­
men werden. Seine telemechani­
schen Geber übermitteln an das 
Rechenzentrum Informationen 
über die erdölführenden Schich­
ten, über den Stand der Bau­
gruppen und Aggregate. Compu­
ter bearbeiten die Informationen.

(KasTAG)

rungen. aber das heißt noch lan­
ge nicht, daß man sie verschwen­
derisch verbrauchen darf. Darauf 
wurde den Genossen hingewie­
sen. Jedes Kilogramm Futter muß 
möglichst effektiv genutzt werden 
— das ist unsere Losung, und 
dementsprechend handeln wir.“

Die Rolle der Parteigruppe im 
Komplex gewinnt immer mehr an 
Bedeutung. Das ist auch daraus 
zu ersehen, daß der Wettbewerb­
spiegel der Melkerinnen jeden 
Tag ausgefüllt wird. Der Wett­
bewerb wird genau termingemäß 
ausgewertet. Es werden „Blitz"- 
und Kampf blätter herausgegeben, 
das alles zu dem Zweck, die 
Arbeit effektiver zu gestalten 
und bessere Endergebnisse zu 
erzielen.

Gegenwärtig bereitet der Sow­
chos eine Gruppe von 150 Mast­
ochsen für die Lieferung an das 
Fleischkombinat vor. Ihr Durch­
schnittsgewicht wird 450 und 
mehr Kilogramm erreichen. Das 
Ist mehr als in den ersten Tagen 
des vergangenen Jahrs.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Zelinograd 

gegründet, die unter der Kontrol­
le der „Kasselchostechnlka“ ste­
hen. Der Boden wird nach extra 
erarbeiteten Kartogrammen ge­
düngt.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben werden weiterhin Arbeits­
gruppen für den Anbau von Ge­
treide, technischen Futter- und 
anderen Kulturen gebildet. Ihre 
Zahl erreicht bereits 13 000. 
Durch Agrarschulung sind 84 800 
Personen erfaßt, um 5 000 mehr 
als im Vorjahr. Überall gibt es 
Traktoristen- und Mähdrescher­
fahrerlehrgänge. Das Heer der 
Mechanisatoren wird in diesem 
Jahr um Zehntausende Personen 
an wachsen. (KasTAG)

Das Sowchoskombinat wurde 
gemäß dem lm Gebiet Grodno er­
arbeiteten Programm der Ver­
größerung des Gemüsebaus er­
richtet. Gemüsegärten werden 
in der Nähe aller Städte ange­
legt. Schon heute verfügt Jeder 
der 14 spezialisierten Landwirt­
schaftsbetriebe der Vereinigung 
„Grodnoplodoowoschtsch“ durch­
schnittlich über 140 Hektar Bo­
denflächen. Geplant Ist der Bau 
einiger großer Treibhäuser un­
weit des Gebietszentrums. Dort, 
,wo Gemüse angebaut wird, er­
dichtet und rekonstruiert man La­
gergebäude und Verarbeitungs­
abteilungen. In einer ländlichen 
Berufsschule werden Gemüscan- 
bauer herangebildet.

RSFSR

Damit die
Maschinen
„gesund“ bleiben

Die von den Leningradern 
Konstrukteuren entwickelte neue 
elektronische Prognostizierungs­
vorrichtung ermittelt fehlerlos

Zweig
Auf den Anlauf der Abteilung 

für Gemüse- und Obstverarbei­
tung wartete man mit Ungeduld 
nicht allein lm Gagarln-Sowchos. 
Das Ist auch verständlich, denn 
sie war die erste lm Gebiet.

„Belm Projektieren und bei 
der Montage der Ausrüstungen 
kamen uns die Erfahrungen der 
Zellnograder, Koktschetawer und 
Tschlmkenter sehr zugute“, sag­
te der Abteilungsleiter Viktor 
Bakurow.

Probleme gab es anfangs mehr 
als genug, lm Gespräch nannte 
der Sowcnosdlrektor Iwan Wisch­
njow als erstes die Wasserversor­
gung. Die vorhandene Wasserlei­
tung deckt nicht den Bedarf. Es 
mangelt auch an hochqualifizier­
ten Spezialisten, was durch den 
Wohnumgsmangel bedingt ist. 
Doch die Sowohosleltung löst 
dieses Problem mit bcacntllcher 
Energie: Der Wohnungsbau soll 
In diesem Jahr wesentlich ver­
größert werden.

Die Schwierigkeiten des An­
laufs sind bereits vergessen. Ende 
September lieferte die Betriebs­
abteilung die erste Partie Toma­
tensaft und eingelegtes Gemüse.

Bei der Einfahrt zur Sow- 
chosabteilung Nr. 2 sind die Ge­
bäude der Abteilung gut zu se­
hen. Das Ist ein moderner Be­
trieb, wo die Gemüse- und Obst­
verarbeitung auf Industrieller 
Grundlage erfolgt.

„Unsere Erzeugnisse“, sagt 
Viktor Bakurow nicht ohne 
Stolz, denn er war unser „Reise­
führer“, „waren auf der im No­
vember veranstalteten Republik­
messe vertreten. Hier wurde die 
gute Qualität der eingelegten To­
maten und verschiedenen Obstsäf­
te hervorgehoben. Dann konser­
vierten wir Kohl mit Rüben. Bis 
Neujahr hatten wir 500 000 Be­
zugsgläser davon geliefert. Das 
ist gar nicht wenig, wenn man in 
Betracht zieht, daß wir erst ab 
September arbeiten. Die projek­
tierte Jahreskapazität unseres 
Betriebs beläuft sich auf 2,2 Mil­
lionen Bezu’gsgläser.“

„Mit der Übergabe dieser Ab­
teilung“, führt der Abteilungs­
leiter weiter aus, „erhielten au­
ßer unserem Sowchos alle Be­
triebe des Agrar-Industrie-Kom­
plexes die Möglichkeit, die Ver­
luste bei der Realisierung von 
Gemüse, besonders des nicht- 
siandardlslerlen, bedeutend zu 
verringern. Dabei werden auch 
die Gemüselager in der ange­
spannten Erfassungssaison etwas 
entlastet.“

Für die ununterbrochene Ar­
beit der Abteilung wurden im 
Laufe von drei Monaten 400 Ton­
nen Kohl und Rüben sowie sechs 
Tonnen Möhren bereitgestellt, 
was etwa eine Million Bezugsglä­
ser ergeben wird. Das Erzeugnis­
sortiment ist verschiedenartig.

In der Abteilung funktionieren 
drei Fließstraßen: für die Erzeu­
gung von Saft, von eingelegtem 
Gemüse und von Salat.

Beachtenswert ist, daß im neu­
en Betrieb sofort neue fortschritt­
liche Methoden eingeführt wur­
den. Die Komplexbrigade um Va­
lentina Dyrkowa arbeitet nach 
einem einheitlichen Auftrag, wo­
durch die Verantwortung jedes 
einzelnen für das Endergebnis 
bedeutend erhöht wird.

Viele, die am Betrieb mitge­
baut haben, sind hier nun be­
schäftigt. Am Zusammenbau der 
Ausrüstungen beteiligte sich der 
Einrichteschlosser Viktor Peters, 
gut bewährten sich die Sanitär­
techniker Arkadl Strutschadin, 
der Mechaniker Alexej Popow, 
der Schweißer Woldemar Scnrei- 
nfer.

Von den ersten Tagen an ar­
beiten aktiv und gewissenhaft 
Lilli Schatz, Natalie Krämer, Ro­
sa Olejnikowa und Lilli Senklei­
der.

Mit Achtung spricht man hier 
von der Technologin Valentina 
Popowa. Gerade von ihr hängt 
vielfach die Qualität der Erzeug­
nisse ab. Sie ist eine wahre Mei­
sterin In ihrem Fach. Davon zeu­
gen die Urteile der Konsumen­
ten.

Somit beginnt das Erstlings­
objekt des Gebiets lm elften 
Planjahrfünft — die Abteilung 
für Gemüse- und Obstverarbei­
tung im Gagarln-Sowchos — sei­
ne Arbeiisbiographle.

Peter OTT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“

Gebiet Karaganda

den technischen Zustand der 
Landmaschinen. Sie wird von 
den Arbeitern Ingenieur-techni­
scher Dienste zur Prüfung der 
Qualität der Reparatur von Ma­
schinen und Traktoren ange­
wandt.

Das Gerät berücksichtigt nahe­
zu 400 Parameter, charakteri­
siert genau den Zustand und Ver­
schleiß der jeweiligen Baugrup­
pe an dem zu prüfenden Aggre­
gat und prognostiziert die Ter­
mine der nächsten Reparatur. So­
bald der Automat eine Störung 
entdeckt, meldet er das sofort. 
Die ganze elektronische Ausrü­
stung dieser Diagnostizierungs­
vorrichtung ist lm Kasten eines 
UAS-Wagens eingerichtet, was 
ermöglicht, den Zustand der 
Technik auch auf dem Feld zu 
bewerten.

Die Wissenschaftler und Spe­
zialisten der Forschungs- und 
Lehrzentren mit Agrarprofil schu­
fen einen Satz von Kontrollmeß­
apparaten. die die „Erkrankun­
gen“ der Maschinen und die Qua­
lität ihrer Reparatur bestimmen.

Laut Berechnungen der Spe­
zialisten kann diese Neuerung die 
Betriebszelt der Maschinen schon 
lm laufenden Jahr um 15 Pro­
zent erhöhen.
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Auf der Tagesordnung Betriebssicher
Kontrolle der Erfüllung der übernommenen sozialistischen Verpflich­

tungen und der Sfaatspiäne — diese Fragen galten seit jeher als die 
wichtigsten in der Tätigkeit der Kommissionen der Sowjets der Volksde­
putierten. Wie diesbezüglich die Arbeit im Aktjubinsker Stadtsowjet orga­
nisiert ist, erzählt der Instrukteur des '
LJOW.

Stadtvollzugskomitees Nikolai KISSE-

Das erste Jahr des elften Plan 
Jahrlünlis ist nun abgeschlossen. 
Wie war cs lür die Industriebe­
triebe und Organisationen unse­
rer Stadl? Welcnen Fortschritt 
haben die Ko.lektlvc In den ver­
strichenen zwölf Monaten er­
zielt, auf welche Momente muß 
man lm laufenden Jahr mehr 
achten? Diese Probleme stehen 
heute auch vor den Mitgliedern 
unserer Planungskommlsslon.

Die Analyse zeigte, daß 
das Jahr 1981 lür die 
meisten Betriebe vlei günsti­
ger und erfolgreicher als das vor­
hergehende war. An dlespn Er­
folgen haben auch die Deputier­
ten 
res 
gen 
die

sowie die Mitarbeiter unse- 
Machtorgans einen gewlchil- 
Anteil. Und vor allem Ist es 
zielstrebige, planmäßige, auf 

Erfolg abgezleltc 
kelt.

Neu In unserer
Gründung einer 
.Überpruiung uer 
Staatsauigaoen und 
senen Vtrpliichtungen der Kol­
lektive lm Jahre 19/2. In der 
vergangenen Zelt halten unsere 
Deputierten viele Erfahrungen 
gesammelt, die In unserem 
Machtorgan heute breit ausge­
wertet und propagiert werden. t>o 
entstand ein exaktes Arbeitssy­
stem, das sich aus Schauen, Prü­
fungen, Strelfzügen, Treffen mit 
Betriebsökonomen und Fachleu­

ten, aus regelmäßigen Rechen­
schaftslegungen der Deputierten, 

'die In entsprechenden Kollektiven 
wirken, zusammensetzL
- Das Ausgangsmoment unserer 
gesamten Arbeit Ist die Über­
prüfung der auigescnlüsselten 
Staatsaufgaben. Das wird getan, 
um neue Innere Produktionsreser­
ven zu ermitteln, um nachzuprü­
fen. ob die Aufgaben für dieses 
oder jenes Kollektiv nicht zu 
hochgeschraubt oder zu leloht

Kontrolltätlg-

Praxis war die 
Gruppe iür 

Eriühuiig von 
soziallsll-

sind, ob sic Ihren Kräften _ ent­
sprechen. Und da muß man'gestc- 
hen: Meist haben wir In der Ar­
beit der Betrlcbsökonomcn und 
Planwlrtschafller manches zu be­
anstanden. So hatten wir lm 
’irust „Aktjubshilstrol" einige 
Mängel aulgedeckt. Im Entwurf 
der Gegenp»änc des Betriebs lür 
1981 hieß cs: „In zwölf Mona­
ten Irtvestitlonen für 4 560 000 
Kubel In Anspruch zu nehmen", 
wo es lm vorhergehenden Jahr 
über 5 Millionen waren. Es sieb­
te sich heraus, daß zwei Verwal­
tungen des Trusts, dem Werk 
„Aktjubchlmplast" übergeben 
worden waren, um dort vier In­
dustrieobjekte zu errichten, den­
noch aber zum Trust zählten und 
in den Wlrtschafisplan nicht mlt- 
elnbezogen wurden, well sie ihre 
Aufgaben vom Werk erhielten, lhi 
Grunde genommen, war es auch 
so, stellte Ja das Werk alle Bau­
materialien bereit, und doch 
fragt es sich: Warum blieben die 
Kosten der Bauarbeiten unbe­
rücksichtigt? Der Mangel wurde 
behoben — selbstverständlich 
auf unsere Initiative.

In der letzten Zelt weitet sich 
in den Industriebetrieben unse­
rer Stadt die Annahme von Ge­
genplänen. Als Grundlage dafür 
dienen die erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen, die auf 
Arbellerversammlungen erörtert 
und dann von den Ökonomen In 
die Pläne clngeschlossen wer­
den. Darum schenken wir die­
sem Abschnitt unserer Tätigkeit 
besonders viel Aufmerksamkeit. 
Sozialistische Verpflichtungen ei­
nes Kollektivs, wenn sie bloß auf 
die möglichst größere Steigerung 
der Arbeitseffektivität, auf die 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse, auf die intensivere 
Suche nach inneren Reserven 
abgezielt sind, bledben eben nur

Absichten. Wenn sie aber In den 
Plan aufgenommen sind, werden 
sic zum Bestandteil der Staats­
aufgaben. In sieben Betrieben 
haben wir unsere Vertreter, die 
uns über den Verlauf der Arbeit 
an der Realisierung der Aufga­
ben informieren. Monatlich legen 
sic Rechenschaft vor der Kom­
mission ab, sprechen über die Er­
folge der Brigaden.

Aktive organisatorische Arbeit 
wird von den Deputierten und 
Mitgliedern der Kommission 
aucn an der Bas.s geleistet. Zu 
einer wichtigen Form der Orga- 
nlsatorlscnen Massenarbeit »st 
die Propaganda der ßesl.elstun- 
gen der Spltzenkoilektlve ge­
worden. So wirken im Werk 
„Aktjuoseimasch" vier Gruppen, 
die jeden Monat die Erfaarungen 
der Bestarbeiter auswerten und 
sie in ihrem örtlichen Presse­
organ — der Zeitung „Ma^chl- 
nosiroltel" — propagieren. Auf 
initiative der Deputierten’ wurden 
zwe) P.akate herausgeüracht, wo 
die Erfahrungen der Brigaden 
um A. Leiblcn, V. Kuksin und 
Sn. Bolachmetow verallgemeinert 
waren. Nach dem glelcnen Prin­
zip arbeiten unsere Deputierten 
und Kommlsslonsmltglleder auch 
im Ferrolegierungswerk, Im 
Trust „Spezmontash", lm Che­
miewerk und lm Werk, „Akljub- 
renlgen". Was das zur Folge hat, 
wissen wir bereits: In den Be­
trieben gibt es keine Planspren­
gungen, die Produktlonscttektl- 
vilät steigt rapide an, die 
bcltsdlszlplln- verbessert sich 
Jahr zu Jahr.

Konkrete Ziele haben wir 
auch für das zweite Jahr 
Planjahrfünfts gesteckt, 
wie vor bleibt unser 
Anliegen die Steigerung der Ar- 
beltserfektlvllät, die bessere Nut­
zung der Produktionsreserven, 
die strikte Erfüllung der Staats­
aufgaben durch die Kollektive. 
Die hohen Aufgaben, die der 
XXVI. Parteitag der KPdSU an 
die Volksmachtorgane gestellt 
hat, werden realisiert.

wie zuvor
Die lm Zellnogradcr Pumpen­

werk hergestellten Pumpen sind 
um drei Kilogramm lelcnter ge­
worden, haben aber von ihrer 
Betriebssicherheit nichts einge­
büßt. D'.e Rationalisatoren W, 
Kozenko, P. Shmajcw und M. 
Karnauenow schlugen vor. die 
Konstruktion der lür die Arbeit 
In aggressivem Medium bestimm­
ten Aggregate zu verändern. Ge­
genwärtig wird aus hochleg.cr- 
lcm Stahl nur -..» Teil des Ge­
häuses gefertigt, der unmittelbar 
mit der Pumpflüssigkeit In Be­
rührung kommt. Dadurch konnte 
etwa eine Tonne teurer 
stolf eingespart werden.

Die Sucne nach neuen 
gen, gerichtet auf die Einspa­
rung von Metall, fand lm Pum­
penwerk eine wissenschaftliche 
Unterstützung. Die Wcrkkon- 
Scrukteure und die Spezialisten 
aus dem Zweigforschungsinstitut 
für Hydraullkmaschlnenoau ar­
beiten an der Modernisierung 
der Fundamentplatlen der Pum­
pen. Durch Verzicht auf die er- 
nöhte Sicherheit können an Jedem 
Aggregat 25 Kilogramm Metall 
eingespart werden. Größere An­
wendung finden Polymere. Die 
Gußstücke werden nach abfallo- 
scr Technologie gefertigt.

(KasTAG)

Werk-
Lösun-

Ihm einfach den Atem, als er lm 
Herbst sah, um 
Traktoristen des 
das Getreidefeld 
ten. Das gleiche 
Kabdraschlt durch ein 
Ereignis kennzeichnend.

An einem Herbsttag kam In die 
Brigade der Sowchosdirektor 
Jadykar Seltmullln und über­
raschte Sarsenbajew: „Du wirst 
vom Traktor Abschied nehmen 
müssen."

wieviel die 
Dorfes Iwersk 
erweitert hat- 

Jahr war für 
weiteres

chanlsatoren Nikolai Kondratow, 
Wladimir Filkin, Johann Minz, 
Wassili Kallbabtschuk. der Me­
chaniker Nikolai Krasnorutskl, 
der Elnrlchteschlosser Serken 
Bekpergenow, die Brigadierge­
hilfin Soja Bolko.

Die ständige und sichere Stei­
gerung der Heklarcrträge basiert 
auf ‘ 
der 
um 
den

Kabiraschits
Staatspreisträger 

der UdSSR

Ar- 
von

uns 
des 

Nach 
höchstes

Die Brigade des Kommunisten, 
Träger des Urdens des Roten Ar- 
beiisbanners und des Ordens der 
Oktoberrevolution, Basarbai Kos- 
magambetow, Bohrmeister in der 

’ Produktionsvereinigung „Kasnefte- 
gasgeologija" (Komplexexpedition 
„Mangyscniaknefregasr a s w e d k a") 
hat zum erstenmal auf der Halbin­
sel Mangyschlak die 5 000 Meter 
tiefe Bonrung niedergebracht.

Die Brigaae Basarbai Kosmagam- 
below erfüllte die Aufgaben für 
1981 bereits im August des vorigen 
Jahres, leistete 3 341 Meier Schürf­
bohrungen und teufte bis Jahres­
ende zusätzlich über 1 000 Meter.

Für hohe Produktionsleistungen 
erhielt Basarbai Kosmagambeiow 
den Staatspreis der UdSSR.

V orausschauend
und weitsichtig

Unsere Stadt ist noch relativ 
Jung. Aber sie gehört zu denje­
nigen Städten der Republik, des­
sen Werden eng mit der stürmi­
schen Entwicklung der sozialisti­
schen Wirtschaft, mit der Er­
schließung und Ausbeutung der 
neuen Lagerstätten von Boden­
schätzen verbunden Ist. Die füh­
rende Rolle spielt dabei die Berg­
werkverwaltung Atasy, die Mil­
lionen Tonnen Eisenmanganerz 
für das Kasachstaner Magnltka 
Im Jahresdurchschnitt liefert: In 
der nächsten Zukunft wird die 
Kapazität der Bergwerke weiter 

-anstelgen. Es werden eine neue 
Aufbereitungsfabrik In Betrleo 
genommen, moderne Wohnhäu­
ser, Kulturstätten und a.lgemeln- 
nützliche Einrichtungen gebaut.

So sind unsere Pläne. Und ge­
genwärtig sind die Bemünungen 
der Werktätigen unserer Stadt, 
wie auch aller Sowjeimenscnen, 
darauf gerlcnlet, die angespann­
ten Aulgaben, die der XXVI. 
Parteitag der KPdSU gestellt 
hat, quailtäts- ..nd termingerecht 
zu bewältigen. Unter diesen Ver­
hältnissen oetrachten wir Kom­
munisten als unsere Hauptaufgabe 
bei der eriojgrelchen Realisierung 
der vorgemerkten Aulgaben die 
weitere Verstärkung des parteili­
chen Einflusses aui Jedem Ab- 
scnnltt des Kultur- und Wirt­
schaftsaulbaus, die Erhöhung der 
organisierenden Rolle der Par­
teimitglieder in der Entwicklung 
der scnöpferlschen Aktivität der 
Werktätigen.

Im Blickpunkt der Siadtparlc.- 
organlsation stehen immer die 
Prooieme der Mobilisierung der 
Arbellskollekilve zur Verwirkli­
chung der Staatspläne und sozia­
listischen Verpflichtungen. Unter 
ihrer Leitung ringen unsere 
Werktätigen um hone Arbeltsel- 
fekilvitäi auf allen Abscnnltten 
der Volkswirtschaft. Unsere 
Werkaroeiter übernahmen ange­
spannte sozialistische Verpflich­
tungen, die auf die Produktions­
steigerung, auf die Vergrößerung 
der Erzgewinnung, aul die bes­
sere Nutzung der Stoff- und 
Energieressourcen gerichtet sind.

Das bot den Industriebetrie­
ben die Möglichkeit, Ihre Jah- 
resauflagen In der Realisierung 
der Erzeugnisse und der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu 
bewältigen. Dank der Senkung 
der Produktionskosten wurden 
bedeutende Geldmittel gespart.

Den gewichtigsten Beitrag zum 
gemeinsamen Erfolg leistete aber 
das Arbeltskollektlv der Berg­
werkverwaltung Atasy, das a>s 
erste die Erfü.iung der Planaul­
lagen und der sozialistltvhen 
Verpflichtungen des ersten 
Jahres des elften P.anjahrfünfts 
meldete. Im vergangenen 
lieferte sie über 100 000 
nen Eisenerz und 
erz.

Diese Tatsachen 
Lüriich. Aber iie 
der Stadt begnügen sich

der Arbeitsorganisation und der 
Schaffung des exakten Arbeits­
rhythmus In Jedem Betrieb erör­
terten. Dabei analysierten sie kri­
tisch nicht nur die politische 
Massenarbeit ihrer Parteiorgani­
sationen, sondern bewerteten von 
diesem Standpunkt aus auch den 
persönilcnen Beitrag dazu eines 
jeden Genossen, machten konkre­
te Vorschläge, die auf die Erhö­
hung der Avantgarderolle der 
Kommunisten gerichtet sind. Und 
das Ist verständlich, denn unsere 
Parteimitglieder sind vor allem 
Schrittmacher der Produktion, 
Urheber des sozialistischen Ar- 
beitswettstrells. Nina Antono- 
wltscn, Delegierte des XV. Par­
teitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Brigadlerin 
in der ivonditorabteLung der 
Stadlhandeisorganisation, ver­
pflichtete sich, die Auflagen des 
eilten Plan Jahrfünfts zum 115. 
Geburtstag W. 1. Lenins zu be­
wältigen. Die Kollektive der 
Kraftiahrer um B. Ruban und T. 
Ryssltsch aus dem Kraftverkehrs­
betrieb starteten die patriotische 
Initiative „Auflagen der zwei 
Planjahre des Fünfjahrplans zum 
Tag der Sowjetischen Verfas­
sung" erfüllen.

Zu den wichtigsten Bedingun­
gen für die erfolgreiche Bewäl­
tigung der Aufgaben des kommu­
nistischen Aufbaus gehören das 
ständige Anwachsen der Rode 
der Arbeltskollekllve, die Erhö­
hung der Effektivität Ihrer Tätig­
keit. Das Stadtparteikomitee und 
die Grundorganisationen schen­
ken deshalb unablässige Auf­
merksamkeit der Verantwortung 
der Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen für die Reali­
sierung der Staatsauflagen und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen. Wir bemühen uns, in 
Produktionskollektlven eine 
liehe, kameradschaftliche 
schöpferische Atmosphäre

Foto: Woldemar Bär

Im Bild: Basarbai Kosmagambe-

DIE KOMBINES zogen über 
das Feld und erfüllten es mit dem 
Tuckern Ihrer Dreschwerke. Den 
Ackerrain entlang, über das rau­
he, stachelige Stoppelfeld rollten 
mit Motorengcheul Kraftwagen 
dahin. Dieses Gepolter wurde Im­
mer lauter, und es schien, als 
bebe davon die Erde. Kabdra­
schlt Sorsenbajcw erwachte mit 
dem Gedanken: „Was liege Ich 
denn, wo doch die Jungs bei der 
Ernte sind..." Er sprang auf, 
doch der heftige 
Schmerz lm Arm ver­
setzte Ihn In die Wirk­
lichkeit zurück. Er ver­
nahm sofort wieder den 
Medizingeruch Im Kran­
kenzimmer und erinnerte 
sich, daß er sich im 
Krankenhaus und nicht 
zu Hause befand. Er 
wußte genau, er fühlte 
es mit dem Herzen, daß 
dort auf dem Getreide­
feld. alles In Or/nung 
Ist. 'Die Brigademitglie­
der werden lnn schon 
nlcnt antunren.

Dennoch kränkte es ihn, daß 
er im Moment dem 
Leben, seinen Sorgen 
und das rauote ihm 
tags und nachts.

An einem heißen 
wurde Kabdrascnlt 
aut der Tenne auf _ ______
aulmerksam, der unter dem ge­
hobenen Wagenkasten stand und 
an etwas hantierte. „So gehört 
sich das aber nicht", luhr 
Kabdraschlt durch den Kopf, ,,ci 
verletzt Ja die Sicherheitstech­
nik..."

Im selben Moment fühlte er 
menr ais daß er san, daß lm hy­
draulischen System sich etwas 
gelöst hatte, und der Wagenka­
sten sich rasch auf den Kopf des 
Fanrers zu bewegte. Einen Au­
genblick später lag der rahrer, 
aer von Kabdrascnlt heftig ge­
stoßen worden war, am boden, 
Sarsenbajew aber bemühte slcn 
erfolglos, seine Hand unter dem 
Wagenkasten herauszuziehen...

Er erwacnle lm Krankenhaus 
als erster, noch vor Sonnenaui- 
gang, wie er es In den vielen 
jähren als Brigadier gewönne 
war. Und in diesen Minuten fühl­
te er besonders k.ar das, woran 
er an den Werktagen nicht ge­
dacht hatte: Er kann nicht ohne 
die Sorgen um das Getreide le­
ben.

Kabdraschlt war schon als Jun­
ge in den schwierigen Kriegsjan- 
ren In den bowenos gekommen. 
Er kam gut mit den Pierden und 
Ochsen zureent, aosoivierte spa­
ter einen kurzirlsugen Lenrgang, 
wurde Mecnanisator. Mit nerzii- 
cher Dankbarkeit eripnerL er sich 
an seine erste Lehrmeisterin Po-- 
llna Lesslkowa, die inm viel 
xiuuZiicnes im Getreideanbau bei­
brachte.

Dem Burschen fehlten damals 
noen jener Ernst und jene Sacn- 
ilcnkeit, die lür lnn heute kenn- 
zeiennend sind, und daher pilüg- 
te er damals in jener lernen 
Nacnt, ohne sich darum zu sor­
gen, wie er das macht.

Lessikowa, die sich am Mor­
gen seine Ar-c.i ansah, drückte 
sich kurz, aber deutlich aus.

„Du wirst noch eine Schicht 
machen müssen. Und paß auf: 
Keine einzige Bodenglatze darf 
zurückblelbenl"

Es war Früjahr, und die 2Seit 
drängte — die Säer trieben die 
PLüger an. Kabdraschit arbeite­
te den ganzen Tag über und auch 
noch die halbe Nacht dazu. Mü­
de und erschöpft vom unendli­

chen Rütteln auf dem Radschlep­
per, freute er sich dennoch über 
das gut gepflügte Feld, als er 
seiner Ablösung den Traktor 
übergab.

Die zehn Jahre darauf, in de­
nen er pflügte, säte und mit 
dem Traktor Anhängekombines 
zog, wurde er stets gelobt und galt 
als einer der besten Mechanisa­
toren lm Sowchos „Tarrangul- 
ski".

Dann kam das Jahr 1954. Wie­
viel Neuland pflügte er damals 
mit seinem DTI Es verschlug

gewannten 
lern war, 
die Ruhe

Augusltag 
Sarsenoajew 

einen Fahrer

Politisches Gespräch

es 
,er

„Wieso?" sah Ihn der Trakto­
rist verständnislos an.

„Du wirst Brigadeleiter", 
erklärte der Direktor.

...Kabdraschlt sah schon lange 
die Fehler ein, die bei der Bo­
denbearbeitung und bei der Aus­
saat gemacht wurden, machten 
den Brigadier darauf aufmerk­
sam, bekam aber nur ein und das­
selbe zur Antwort:

„Her mit den Hektaren! An- 
dertha.b bis zwei Plansolls täg­
lich! Ich bin es der 
schuldig."

Ja, die Kennziffern 
hoch, der Brigadier sah 
haft aus, doch was ein ______
bearbeitetes und bestelltes Feld 
tragen wird, darüber ließ sich 
der Mann keine grauen Haare 
wachsen.

Sarsenbajew nahm sich der Sa­
che mit vollem Ernst an: Er war 
überzeugt, daß das Feld mehr 
bieten könne, nur komme es vor 
allem darauf an. Ihm gegenüber 
ehrlich zu sein.

„Man soll sich bemühen, mehr 
zu leisten, aber die Qualität darf 
dabei nicht zu kurz kommenl" 
schärfte er nun den Mechanisa­
toren ein.

Und diese strikte Förderung 
zeitigte ihre Resultate. Sarsenba­
jew zog keine neuen Weizensorten 
und maente auch keine Erfin­
dungen. Er vermochte es einfach, 
die Brigade In ein einiges Kol­
lektiv zu verwandeln, das an ei­
ner reichen Ernte Interessiert 
war.

Und das war Ihm auch gelun­
gen. Das Feld, das In den ersten 
Jahren der Neulanderschließung 
6—8 Dezitonnen je Hektar erge­
ben hatte, wurde stark, freige­
big. Im zehnten Planjahrfünft 
drosch die Brigade Sarsenbajew 
bei einem Plan von 278 000 De­
zitonnen nahezu 350 000 Dezl- 
tonnen und schüttete in die Spei­
cher der Heimat 246 000 Dezl- 
tonnen ein. Die Hektarlelstung 
betrug 21,3 Dezitonnen. Und lm 
vorigen Jahr waren es sogar 30 
Dezitonnen.

Kabdraschlt durchdenkt ge­
meinsam mit den Spezialisten und 
mit dem Brigadenrat die bevor­
stehenden Kampagnen lm voraus 
— lm großen und lm kleinen. Im 
Frühjahr hat er wie auch der 
Agronom die Pläne der Saatfol­
gen, der Bodenbearbeitung und 
der Kräfteverteilung vor sich 
liegen. Alles Ist für Jedes einzel­
ne Aggregat laut Schichtnorm 
berechnet. Und diese Pläne wer­
den genau erfüllt, ohne Rück­
sicht auf das Wetter.

„Auf Sarsenbajew 
Verlaß", äußerte der 
Anatoll Gontscharuk. 
stimmt auch. An die 
eines beliebigen Auftrags 
Kabdraschlt unbedingt schöpfe­
risch heran und achtet dabei auf 
hochwertige Arbeit, damit die 
Weizenähre gewichtiger wird. 
Auch die Besonderheiten des 
jeweiligen Feldes werden berück­
sichtigt.

Zusammen mit ihm arbeiten 
viele Jahre lang Menschen, die 
Jetzt ebenfalls erfahrene Getrei­
debauern sind. Das sind die Me-

Leltung

waren 
helden­

schlecht

ist immer 
Agronom 

Und das 
Erfüllung 

geilt

Jahr 
Ton- 

Eisenmangan-

freuen uns na- 
Kommunlsten

... ______ _____ ‘‘1 damit
nicht. Sie analysieren kritisch das 
Geleistete, stecken sicn noch hö­
here Ziele. Senr bezeichnend in 
diesem Sinne war die verflossene 

' jeric.ntswahlkampagne, während
Jer die Partelm:ig.leder die Pro­
bleme der politischen Massenar­
beit, der Weiterentwicklung der 
Produklon. der Verbesserung

allen 
sach- 

und 
. . zu

schatfen. Zur Erhöhung der Ver­
antwortung der Kommunisten in 
dieser wlcntigen Angelegenheit 
üben das Stadtpartelkomitee und 
die Grundorganisationen die Re­
chenschaftslegungen.

Wir orientieren unsere Mitar­
beiter und Grundorganisationen 
darauf, die Probleme der sozialen 
und ökonomischen Entwicklung 
der Arbeitskollektive immer unter 
dem Gesichtswinkel der Verstär­
kung des parteilichen Einflusses, 
des Einsatzes der Kommunisten 
an allen entscheidenden Produk- 
llonsabschnltten, der Erhöhung 
der Verantwortung Jedes Kommu­
nisten, Jedes Leiters für die sei­
ne Sache zu betrachten.

Vor uns stehen große Aufga­
ben. Um sie zu lösen, muß man 
neue Reserven erseh.leßen, den 
schöpferischen Arbeitselan för­
dern und weiterentwickeln. Die 
Werktätigen der Stadt, angelei- 
tet von Kommunisten, werden al­
les daran setzen, um die Pläne 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des elften Planjahr- 
lünfts zu realisieren.

Wladimir SCHABALIN.
Sekretär des Stadtpartelko- 
mltees Karashal

Gebiet Dsheskasgan

Unter der Leitung der Kommu­
nistischen Partei hat das Sowjet­
volk die Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus aufgebaut 
— die gegenwärtig höchste Er­
rungenschaft der Weltzlvlllsatlon. 
In Ihr sind Ideale realisiert, von 
denen Millionen Menschen der 
Arbeit geträumt und gekämpft 
haben und für die sie heute noch 
kämpfen.

Das von der Leninschen Partei 
geleitete sowjetische Vo.k hat ei­
ne eigene Lebensweise geschaf­
fen. Dabei mußte es unenorschle 
Wege gehen, zahlreiche Schwie­
rigkeiten und den erbitterten Wi­
derstand der gestürzten Ausbeu­
terklassen überwinden. Im Kampf 
gegen die Überbleibsel des frü­
heren Lebens, die überlebten Tra­
ditionen und Anschauungen bil­
dete sich eine neue Einstellung 
zur Arbeit heraus, gestaltete sich 
das Leben In der sozialistischen 
Gesellschaft. Unsere sowjetische 
Lebensweise wurde während der 
ersten Fünfjahrplane, des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges und 
während der Wlderaufbauper'.ode 
juf harte Proben gestellt. Diese 
ganze Zeit festigte und entwlk- 
kelte sich die sowjetische sozia­
listische Lebensweise In allen 
Richtungen weiter.

Ein sehr gewichtiger Beitrag 
zum zVufzclgcn des Wesens des 
Inhalts und der Wege der weite­
ren Vervollkommnung der sowje­
tischen Lebensweise sind die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Sie entwickeln die 
Wissenschaft über die sozialisti­
sche Lebensweise In engster Ver­
bindung mit den Aufgaben der 
sozialen und Wirtschaftspolitik 
der Partei In der gegenwärtigen 

I Etappe des kommunistischen Auf- 
i baus.

Das höchste Ziel der Wirt­
schaftsstrategie der Kommunisti­
schen Partei besteht In der He­
bung des materiellen und kultu­
rellen Lebensniveaus des Volkes, 
In der Schaffung optimaler Be­
dingungen für die allseitige Ent­
wicklung der Persönlichkeit. Die 
konkrete Fürsorge um den kon­
kreten Menschen, die Befriedi­
gung der Belange und Bedürfnis­
se, hieß es auf dem Parteitag, 
sind das Alpha und Omega der • 
Wirtschaftspolitik unserer Partei,

Die Voraussetzungen für die 
freie und allseitige Entwicklung 
aller Mitglieder der sozialisti­
schen Gesellschaft sind vielfach 
durch Ihr materielles Lebensni­
veau bedingt. Ausgehend davon 
entwickelte der XXVI. Parteitag 
der KPdSU ein großangelegtes 
Programm der weiteren Verbesse­
rung des Volkswohlstandes, das 
alle Selten des Lebens der So­
wjetmenschen umfaßt. So wird 
sich Im elften Planjahrfünft der 
Durchschnittslohn der Arbeiter 
und Angestellten erhöhen und lm 
Jahre 1985 190 bis 196 Rubel 
erreichen, die Einkünfte der Kol- • 
chosbauem aus der gesellschafts­
eigenen Wirtschaft werden um 
20 bis 22 Prozent anwachsen.

Eine wichtige Kennziffer der 
sowjetischen- Lebensweise Ist die 
Befriedigung der wirtschaftlichen 
und sozialen Bedürfnisse der So­
wjetmenschen aus den gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds, 
die für die Verbesserung der Le­
bensbedingungen. des Gesund­
heitsschutzes, der Bildung und 
Erziehung der Kinder für soziale 
Fürsorge und Entwicklung der 
Kultur genutzt werden. So sind 
diese Fonds lm vergangenen 
Planjahrfünft um 30 Prozent an­
gewachsen und werden im Jahr

1981 rund 121,5 Milliarden Ru­
bel ausmachen. Im elften Plan- 
Jahrfünft wird die Rolle der Bei­
hilfen und Vergünstigungen aus 
den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds noch mehr ansteigen. 
Sie werden sich um 20 Prozent 
vergrößern.

Einen besonderen Platz nimmt 
im sozialen Programm der Panel 
der Wohnungsbau ein. Während 
des elften Planjahrfünfts sollen 
530 bis 540 Millionen Quadrat­
meter 
den.

Zu 
hören 
staatlichen 
Familien, die Kinder haoen, und 
die Verbesserung der Renten­
versorgung der Bevölkerung.

Zur Erfassung des Wesens der 
sozialistischen Lebensweise und 
der Wege Ihrer Vervollkommnung 
genügt es nicht, nur ihre materiel­
len und geistigen Grundsätze zu 
charakterisieren. Es gilt, das 
praktische Verhalten Jedes Men­
schen zu den sozialen Gütern im 
täglichen Arbcits- und auch lm 
persönlichen Leben In Betracht 
zu ziehen. Mit anderen Worten, 
hier wird das Schwergewicht auf 
das Problem Jcr Verantwortlich­
keit Jedes Menschen für seine Le­
bensweise, seine Verhaltenswei­
se In der Gesellschaft, im Kol­
lektiv und lm Alltag, folglich auf 
das Problem der Motive und der 
Bewertung der gesellschaftlichen 
Güter durch Jede Persönlichkeit 
verlagert. Deshalb werden In den 
Dokumenten des Parteitags die 
materiellen und geistigen Mög­
lichkeiten der Entwicklung der 
sozialistischen Lebensweise In 
Abhängigkeit von deren ratlonel-

Wohnflächen gebaut wer-

den sozialen Aufgaben gc- 
auch die Vergrößerung der 

Hilfeleistungen für

len und vernünftigen Nutzung ge­
stellt.

In den Dokumenten des XXVI. 
Parteitags der KPdSU sind Fra­
gen der Vervollkommnung der so­
zialistischen Lebensweise mit der 
Herausbildung des neuen Men­
schen gegenseitig verbunden. Da­
durch gewinnt der 
Aspekt der sozialistischen 
behswelse seine 
lung. Denn der 
KüJimrin'smub 
ein hohes Niveau 
Bildung, des pc'ltiscnen Bewußt­
seins und der Inneren Reife der 
Menschen. Die Wege und Mittel 
zur Erreichung dieses Ziels fest­
legend, stellte der XXV. Partei­
tag der KPdSU die Frage des 
komplexen Herangehens an die 
Erziehung. Diese Idee erfuhr In 
den Dokumenten des XXVI. Par­
teitags ihren weiteren Ausbau. Es 
wurden konkrete Aufgaben lm 
Bereich der Festigung der mate­
riellen und geistigen Grundsätze 
der sozialistischen Lebensweise 
und der Herausbildung des neu­
en Menschen gestellt. Die Partei 
stellte die Aufgabe, die weitere 
Verstärkung der moralischen, 
Ideologischen, politischen und 
Arbeitserziehung der Menschen 
engstens mit dem Leben zu ver­
binden.

Die wichtigsten Richtungen in 
der Entwicklung der Literatur 
und Kunst festlegend, nannte der 
Parteitag ' 
hauptung 
bens und
Ideale.

Unsere 
ständige, . ____________
blge Arbeit zur Vervollkommnung 
der Lebensbedingungen der Men­
schen In dieser Richtung, damit 
sie maximal den Normen und 
Prinzipien des entwickelten So­
zialismus entsprechen. Das be­
zieht sich In gleichem Maße auch

persönllche 
Le- 

Welterentwlck- 
Aufbau des 

undi.iKoar ohne 
der Kultur und

darunter auch die Be- 
der Wahrheit des Le- 
unserer humanistischen

Gesellschaft leistet eine 
planmäßige und zielstre-

der beharrlichen Erhöhung 
Ackerbaukultur Im Kollektiv 
Sarseribajew. Dieses führt 
ehrenvollen Titel „Brigade 

hoher Ackerbaukultur", 
doch der Brigadier ist 
der Meinung, es sei 
noch nicht alles Mögli­
che geleistet worden. 
Die Fruchtfolge ist hier 
nun Gesetz. Dadurch 
können die Düngemittel 
wie auch die fortge­
schrittene Landtechnik 
am effektivsten genutzt 
und das Ernteergebnis 
lm voraus geplant wer­
den. Die Welzensorten 
„Omskaja 9“ und „Ros­
si Janka". die Futterha- 
..Umski", die Ger- 

und
fersorte .. .
stesorte „Charkowski 60" 
andere haben lm Sowchos vor al­
lem auf den Feldern dieser Bri­
gade Einzug gehalten.

Das von Sarsenbajew geleitete 
Kollektiv geht auch aus dem 
Kampf mit der Natur, mit den 
komplizierten Wetterverhältnissen 
als Sieger hervor.

Woher nehmen nur diese Men­
schen, die ihr Leben mit dem 
schwierigen Ackerbauberuf ver­
bunden haben, all ihre Kraft? Ich 
unterhielt mich mit Kabdraschlt 
Sarsenbajew und fand seine Äu­
ßerungen zu diesem 
essant.

Heute wird von 
stritten, daß ein 
auf dem Lande die . . 
Ist. Er pflügt, sät, mäht und ern­
tet — er tut das Gleiche wie vor 
hundert Jahren, nur auf eine an­
dere Welse. Nicht allein die ma­
nuelle Arbeit Ist mechanisiert 
worden, auch der Getreidebauer 
selbst hat sich von Grund auf 
verändert.

Ein Bauer von heute, d. h. ein 
Mechanisator, braucht vor allem 
nach Kabdraschits Meinung einen 
„technischen Spürsinn" was 
.technisches Wissen- bedeuten 
soll. Der Einsatz der Technik 
zerstört lm Dorfwerktätigen kei­
nesfalls das Gefühl der Verbun­
denheit mit dem Boden. Ebenso 
lockend wie früher duften der 
frlschgeplügte Acker und das 
sich wogende Getreidemeer. Und 
es kommt jetzt auf den Menschen 
selbst, auf seine beruflichen und 
moralischen Qualitäten an.

„Wenn wir heute vom Zufluß 
der Jugendlichen In die Reihen 
der Getreidebauern sprechen", 
legt Sersenbajew seinen Gesichts­
punkt dar, „müssen wir vor allem 
berücksichtigen, daß wohl kaum 
ein heranreifendes Getreidefeld 
einen Jungen Mechanisator er­
freuen wird, wenn der Motor sei­
nes Traktors oder Mähdreschers 
immer wieder .bockt-.
Bursche nicht genügend In 
Technik beschlagen ist, um 
aus der Lage zu helfen."

Ein solcner Standpunkt 
Brigadiers hatte zur Folge. 
Jetzt nur technisch ausgebilde­
te Jugend in die Brigade kommt. 
Sie will und kann gut arbeiten. 
Hier herrscht die Industrielle 
Form der Arbeitsorganisation 
vor. Das Ipatowo-Verfahren hat 
auf den Feldern der Brigade 
große Verbreitung gefunden.

Unlängst kehrte der Staats­
preisträger der UdSSR Kabdra­
schlt Sarsenbajew aus Moskau 
zurück, wo er auf Einladung des 
Zentralen Fernsehens gewellt 
hatte. Gleich anderen Ausge­
zeichneten hatte er die Sehens­
würdigkeiten unserer Hauptstadt 
besichtigt un^ den Treffen mit 
den berühmtesten Arbeitsmen­
schen unseres Landes, unter die 
Jetzt auch er selbst zu zählen ist, 
beigewohnt.

Gegenwärtig leot er wieder 
seinen Alltagssorgen, der neuen 
Ernte.

Thema Inter-

niemand be- 
Mechanisator 
Hauptperson

und der 
der 

sich

des 
daß

Johann MOOR

Gebiet Nordkasachstan

auf die sozialen, politischen 
geistigen Bedingungen. Ihre 
Wicklung Ist voll und ganz 
Pflnzlp unterordnet; Alles 
Namen des Menschen, alles 
Wohl des Menschen. Doch die 
Lebensweise gestaltet sich nicht 
willkürlich und licht von selbst. 
Sie bildet sich Im Prozeß der Er­
ziehung heraus, sie Ist der Zweck 
der Ideologischen Arbeit, die auf 
die Steigerung der sozialen Akti­
vität des Menschen entsprechend 
den neuen Bedingungen und For­
derungen gerichtet ist.

In der Herausbildung einer 
vernünftigen Verhaltensweise zu 
den materiellen und geistigen Gü­
tern sieht die Parte: einen der 
Wege zur Vervollkommnung aer 
sozialistischen Lebensweise. Das 
ist eine der wichtigsten Aufga­
ben In der sozialen Politik. Die 
Partei fordert von allen Arbeits­
kollektiven, gesellschaftlichen 
Organisationen und von allen 
Kommunisten, entschieden gegen 
allerlei Auswuchserscheinungen, 
gegen alles, was die Herausbil­
dung des neuen Menschen hemmt, 
aufzutreten.

Die sowjetische Lebensweise 
Ist das Gemeingut aller Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft. 
Darin treten immer markanter 
die Wesenszüge hervor, die die 
allgemeinen Gesetzmäßigkeiten 
beim Aufbau der neuen Gesell­
schaft sowie die Vertiefung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
der Bruderländer und -Völker be­
stimmen.

Neue Horizonte auf dem Wege 
des sozialen Schöpfertums der 
Massen eröffnen uns die Pläne 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung unseres Landes im 
elften Planjahrfünft.

Balabai SIRGEBAJEW, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

und 
Em­
dern 

lm 
zum

J
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—— In den Bruder ländern

Landwirtschaftliche Produktion 
weiter vervollkommnen

BUDAPEST. In der ungari­
schen Stadt Kesztely wurde ein 
Republikzentrum für wissen­
schaftlich-technische Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion gegründet. Es wird die Ar­
beit der Wissenschaftler des Lan­
des Im Bereich der Agrarwissen­
schaften koordinieren sowie Hilfe 
den Staatsgütern und landwirt­
schaftlichen Produktionsgenos­
senschaften der UVR bei der Ein­
führung der fortsfiärlttllchen 
landwirtschaftlichen Technologie 
erweisen.

Bei den 
Dorfwerktätigen

ULAN-BATOR. Die mongoli­
schen Dorfwerk tätigen sind in ei­
ne verantwortungsvolle Zeltperlo- 
dc getreten. In den Tierzuchtbri­
gaden. in den Farmen der staatli­
chen Landwirtschaftsbetriebe und 
Landwlrtschaftsverbändc bereitet 
man sich aktiv zur Aufnahme 
der Jungtiere .vor.

In diesen Tagen werden aller­
orts Seminare und Treffen der 
Tierzüchter veranstaltet, die ihre 
reichen Erfahrungen und Kennt­
nisse austauschen. Große Beach­
tung wurde in den Seminaren 
den Erfahrungen des Landwirt­
schaftsverbands „Orgll" im Ai- 
mak Dsabchan geschenkt, dessen 
Werktätigen als erste im Lande 
für die Zelt der Aufnahme der 
Jungtiere einen Sonderstab zur 
zentralisierten Leitung der gan­
zen Arbeit und zur Erweisung 
einer operativen Hilfe für die 
Brigaden bildeten.

Erfreuliche Jahresbilanz
PRAG. Die Binnenschiffer der 

Reederei Labe—Oder haben das 
vergangene Jahr erfolgreich ab­
geschlossen, indem sie 5,7 Mil­
lionen Tonnen Güter über ln- 
und ausländische Wasserstraßen 
befördert . haben. Das übertrifft 
die Planauflagen um 220 000 
Tonnen.

Die Binnenschiffer gewährlei­
steten die ununterbrochene Zu­
fuhr von Brennstoff aus dem 
Nordböhmischen Kohlenbecken 
zu den Heizkraftwerken, die die 
Industrieregion Prag mit Elek­
troenergie versorgen, sowie die 
Beförderung von Baustoffen an 
die Neubauobjekte von Prag.

Zur Lage in Poien
Der Stellvertretende Vorsitzen­

de des Ministerrates der Volks­
republik Polen Janusz Übodow- 
sk. und der Außenhandelsmlni- 
ster des Landes Tadeusz Nesto- 
rowisz haben eine Pressekonfe­
renz für ausländische Journali­
sten über die Lage in der polni­
schen Wirtschaft abgehalten.

Obodowski teilte menrere Da­
ten über den Rückgang des Tem­
pos der wirtschaftlichen Entwick­
lung und des Nationaleinkom­
mens im vergangenen Janr mit 
und hob nervor, daß lediglich mit 
der Verhängung des Ausnahme­
zustands Bedingungen dafür ge­
schaffen wurden, daß den negati­
ven Prozessen in der Volkswirt­
schaft des Landes Einhalt gebo­
ten wird.

Zugleich wurden Tatsachen ge­
nannt, die veranschaulichen, ciaß 
einige westliche Länder, die Ihre 
wirtschaftliche und finanzielle 
Zusammenarbeit mit Polen ab­
bauen, versuchen, auf das Land 
allseitigen Druck auszuüben.

Die polnischen Massenmedien 
verweisen darauf, daß die Par­
teiorganisationen auf allen Ebe­
nen immer aktiver werden. Das 
Mitglied des Zentralkomitees 
der PVAP Tadeusz Poremoski, 
der aut dem Wojewodschaftsple­
num der PVAP in Wroclaw 
sprach, betonte, daß die Partei 
zusammen mit dem Volk In der 
Situation des Ausnahmezustands 
lebt, die es ermöglicht, ein nor­
males Leben und Arbeiten wie­
der herzustellen, lin Partelkomi­
tee der Wojewodschaft Tarnow 
hat ein Treffen der Direktoren 
großer Industriebetriebe und Se­
kretäre der Betriebsparteiorgani­

Gewerkschaften brandmarken
Die in der syrischen Haupt­

stadt Damaskus zu Ende gegan­
gene außerordentliche Tagung 
des Arabischen Gewerkschafts­
verbands hat in Ihrer abschlie­
ßenden Erklärung die Weltöf­
fentlichkeit aufgefordert, den un­
verschämten antiarabischen Ak­
tivitäten Tel Avivs, hinter denen 
der Verbündete Israels, der Impe­
rialismus der Vereinigten Staaten 
steht, eine entschiedene Ab­
fuhr zu erteilen. Die Tagung rief 
die Araber auf, „Ihr Erdöl als 
politische Waffe lm Kampf gegen 
den Imperialismus und Zionismus 
zu nutzen", die Volksmassen 
„zum Kampf gegen die amerika­
nischen Interessen lm ganzen 
arabischen Osten" zu mobilisie­
ren.

Die Gründung des neuen Zen­
trums ist ein bedeutender Schritt 
zur weiteren Festigung der Ver­
bindung zwischen Wissenschaft 
und Agrarproduktion des Lan­
des.

Steigerung der Ertragfähigkeit 
der Kulturen, Vergrößerung der 
Produktion tierischer Erzeugnis­
se. effektive Auswertung der 
Erkenntnisse der Agrochemie — 
das ist das bei weitem nicht 
volle Verzeichnis der wichtigsten 
Themen, an denen die ungari­
schen Wissenschaftler gegenwär­
tig arbeiten.

In den nächsten Jahren wird 
die Transportmenge der Reederei 
ständig anwachsen. Durch die 
gegenwärtig verlaufende Rekon­
struktion der Wasserbauwerke 
wird auch die Vltava, an deren 
Ufern die tschechoslowakische 
Hauptstadt gelegen ist, für gro­
ße Flußschiffe zugänglich wer­
den. Im nächsten Planjahrfünft 
soll auch die Berounka, der lin­
ke Nebenfluß der Vltava, schiff­
bar gemacht werden. Das wird es 
ermöglichen, sperrige Güter der 
Maschinenbauvereinigung ,,Sko­
da" auf dem billigen Wasserweg 
in verschiedene Städte des In- 
und Auslandes zu befördern.

sationen stattgefunden. An dem 
Treffen nahm das Mitglied des 
Politbüros der PVAP Stanislaw 
OpaUco teil. Auf Ihm wurde 
über' die Aufgaben der Kollekti­
ve der Werktätigen im neuen 
Jahr mit Berücksichtigung des 
Umstandes gesprochen, daß die 
Industrie der Wojewodschaft den 
Plan des vorigen Jahres nicht er- 
lüllt hat.

Über die wachsenden Aktivi­
täten der Bevölkerung unter den 
Verhältnissen des Ausnahmezu­
stands informiert die polnische 
-\achrlcntenagentur. Sie betont, 
daß die Berichte von der Basis 
üoer die Einrichtung von gesell­
schaftlichen Bürgerkomltaes lür 
nationale Rettung das Hauptmerk­
mal der gegenwärtigen Lage in 
Polen ist. Derartige Komitees 
wurden in den Staaten und Ge­
meinden gescaaffen. Die Aktivi­
sten der Vereinigten Arbeiterpar­
tei, der anderen Parteien und 
gesellschaftllcnen Organisationen 
vereinigten ihre- Bemühungen zur 
Lösung der schweren Probleme 
unmittelbar im Wohnungs- oder 
Arbeitsort.

Die Zeitungen, der Rundfunk 
und das Fernsehen der VR Po­
len berichten vom Notstand In­
folge der Überschwemmungen in 
menreren Gebieten des Landes, 
so in den Wojewodschaften Plock 
und Szczecin. Eine Überschwem­
mungsgefahr droht der Stadl 
Plock. Aus dem Notstandsgebiet 
sind bereits rund 10 000 Men­
schen evakuiert worden. Bel den 
Rettungsarbeiten wirkt die Armee 
mit. In das Notstandsgebiet ha­
ben sich Mitglieder des Militär­
rats für Nationale Rettung, dar­
unter General Sawicki, begeben.

Der syrische Präsident, Ilafez 
Assad, der die Teilnehmer der 
Tagung empfing, unterstützte die 
von den arabischen Gewerkschaf­
ten eingenommene Haltung unein­
geschränkt. Er betonte, daß In 
der gegenwärtigen Situation von 
erstrangiger Bedeutung die Fra­
ge der Festigung der Solidari­
tät der arabischen Staaten auf 
antiimperialistischer und antlzlo- 
nlstlscner Grundlage ist.

Die libanesische Zeitung „Al- 
Nahar" schreibt, die heuchleri­
sche Haltung Washingtons, das 
sich gegen Sanktionen gegen­
über Israel äußert, dürfe nicht an­
ders als ein Komplott zwischen 
den Vereinigten Staaten und Is­
rael bewertet werden. Wie; das 
Blatt weiter ausführt, zieht die

In diesem Jahr sollen die 
Forschungsarbeiten bedeutend 

auf der Basis des Instituts für 
Pflanzenselektlon in Martonvasar 
erweitert werden, dessen Wissen­
schaftler an der Zucht neuer Sor­
ten von Mals. Welzen und ande­
rer Kulturen arbeiten. Große 
Aufgaben werden dem vor kur­
zem in der ungarischen Haupt­
stadt gegründeten neuen tech­
nischen Forschungszentrum für 
Entwicklung der Viehwirtschaft 
gestellt.

In Szeged wird erfolgreich an 
der Steigerung der Bodenfrucht­
barkeit und der Schaffung neuer 
effektiver Pflanzenschutzmittel 
gearbeitet.

BULGARIEN. Programmierung 
und Planung der Produktion unter 
Einsatz von Elektronenmaschinen, 
kosmische Verbindungen... Diese 
und andere Fragen werden von den 
Mitarbeitern des Instituts für Elek­
tronik in Sofia bei der Bulgarischen 
Akademie der Wissenschaften ge­
löst. Der Weg zur Elektronisierung 
verseh edener Lebensbereiche be­
ginnt in seinen Forschungslabors.

Die Mitarbeiter dieser wissen­
schaftlichen Institution erzielten gro­
ße Erfolge auf dem Gebiet der 
Quantenelektronik und der Laser­
technik.

Im Bild: Die wissenschaftlichen 
Mitarbeiter des Instituts B. Witschew 
und N. Todorow prüfen die Appa­
ratur, die in der Radartechnik ver­
wendet wird.

Foto: BTA—TASS

Verstärkte 
Repressionen

Die Machthaber in Sudan ha­
ben beschlossen, alle Hochschu­
len des Landes, darunter die Uni­
versität in Khartum, die Islami­
sche Universität und das Poly­
technische Institut, für unbe­
stimmte Zelt zu schließen. Den 
Studenten, die aus anderen 
Wohnorten stammen, ist nahege-1 
legt worden, die Hauptstadt zu 
verlassen und zu ihrem ständigen 
Wohnsitz zu fahren. Das Gelände I 
der Khartumer Universität wurde * 1 
von Truppen besetzt. Diese Maß-, 
nahmen zeugen davon, daß die j 
sudanesischen Behörden die Re-1 
pressionen fortsetzen und ver-1 
schärfen, um Aktionen von Stu­
denten und anderen Volksschich­
ten gegen das Jetzige Regime zu ' 
unterdrücken.

Die Lage im Lande bleibt ins­
gesamt weiterhin gespannt.

Nach einer Mitteilung der li­
banesischen Zeitung „Al-Safir" 
nimmt die Protestbewegung ge­
gen den politischen und w.r’- 
'.chaftllchen Kurs des Regimes 
Nlmelrl, das die Macht im Lande 
hat, an Breite weiterhin zu. In 
verschiedenen Gebieten des Lan­
des, unter anderem in Khartum, 
Atbara, Port Sudan und Wad Me- 
danl, entstehen immer wieder 
neue Herde von Volksunruhen. 
An Demonstrationen, die in vie­
len Städten Sudans stattfinden, 
nehmen neben Studenten Arbei­
ter, Angestellte, Vertreter der 
Intelligenz und Bauern teil. Um 
die Demonstranten auseinander­
zujagen, haben die Behörden die 
Inneren Sicherheitskräfte und die 
Polizei eingesetzt.

Reagan-Administration die Inter­
essen Ihres Verbündeten den 
Interessen der Völkergemein­
schaft und den Prinzipien der 
Vereinten Nationen vor.

Die antlarablschc Politik der 
USA hat die Demokratische Bc- 
frelungsfront Palästinas scharf 
verurteilt. Die Front hat In einer 
Erklärung alle arabischen Staa­
ten, die der Nationalen Front 
der Standhaftigkeit angehören, 
aufgefordert, wirksame Maßnah­
men zum wirtschaftlichen und 
politischen Boykott der Vereinig­
ten Staaten und anderer Länder 
aufzustellen, die den israelischen 
Aggressor unterstützen. Die De­
mokratische Befrclungsfront Pa­
lästinas forderte ferner auf. die

Besuch mit verwerflichen Zielen
USA-Außenminister Halg, der 

an der NATO-Außenmlnlsterkon- 
ferenz In Brüssel über die soge­
nannte polnische Frage lellnlmmt, 
reist In den Nahen Osten, wo 
er Ägypten und Israel besucht. 
Ein formaler Anlaß für die 
Nahost-Vlslte Halgs Ist die Ab­
sicht der Reagan-Administration, 
die dreiseitigen Verhandlungen 
über „palästinensische Autono­
mie" Im Rahmen der antlarabl- 
schcn Camp-Davld-Separatabma- 
chung ..wiederaufzunehmen". 
Wie die langjährigen Praktiken 
der USA und Israels zeigen, 
nutzt Waschlngton die Gespräche 
von Verhandlungen über „palä­
stinensische Autonomie" aus­
schließlich dazu, seine weitere 
Förderung der Israelischen Ag­
gression zu verdecken, seine 
„strategische Zusammenarbeit" 
mit Israel zu festigen und die

Handel 
intensiviert

Dank der Internationalen Ent­
spannung und dem raschen An­
wachsen der Produktivkräfte der 
RGW-Länder sind In den 70er 
Jahren erhebliche Veränderungen 
In Ihren Außenwirtschaftsbezie­
hungen mit den kapitalistischen 
Industrieländern e'.ngetrc'.en. Der 
Handel zwischen Ihnen hat sich 
Intensiviert. 1970—1980 hat sich 
sein Umfang mehr als verfünf­
facht.

Trotz des offensichtlichen ge­
genseitigen Vorteils der HandeiS- 
kontaktc der Länder mit unter­
schiedlichem sozlalökonomlschem 
System versuchen die Führungs­
kreise der USA, gegenüber der ( 
UdSSR und den anderen soziali- ’
stlschen Ländern eine Politik des 
kalten Krieges und des Embargos 
zu treiben und belegen sie mit 
Verbot den Export von Waren. 
Gerade einer solchen Politik ent­
sprachen die von den amerikani­
schen Behörden ergriffenen dlskri- 
mlnatorlschen Maßnahmen gegen 
die Sowjetunion und Polen.

Es sei gesagt, daß die Ent­
wicklung der Wirtschaftsbezie­
hungen mit den RGW-Ländern 
für die kapitalistischen Staaten 
ein wichtiger Faktor der Erwei­
terung ihres Handels ist: Dieser 
Faktor trägt dazu bei, neue Märk­
te zu erschließen, die Produkti­
onskapazitäten vollständiger und 
rationeller auszulasten und den 
Beschäftigungsgrad in den kapi­
talistischen Firmen zu erhöhen. 
Nach Angaben der westlichen 
Presse sind in der Industrie der 
Bundesrepublik Deutschland mit 
der Ausführung sowjetischer Lie­
feraufträge bis 500 000 Arbeiter 
und in der Industrie Frankreichs 
150 000 bis 250 000 Arbeiter 
beschäftigt.

In den Städten und ßczirkizen- 
tren Finnlands fanden stark besuch­
te Friedensmärsche und Wochen der 
Aktionen für Abrüstung unter den 
Losungen „Für eine Kernwaffenfrei 
Zone im Norden Europas!", „Nein 
der Atomwaffe!'’ sowie politische 
Seminare statt, in denen aktuelle 
Fragen des Kampfes gegen das 
Wettrüsten erörtert wurden. An ih­
rer Vorbereitung und Durchführung 
beteiligten sich aktiv politische 
Parteien des Landes, Gewerkschafts­
vorbände und Jugendorganisationen. 
Die friedliebende Öffentlichkeit 
Finnlands spürt sehr deutlich, daß 
heute der Welt die Gefahr einer 
thermonuklearen Katastrophe droht, 
daher schließt sie wie nie zuvor 
ihre Reihen, um die Kriegsgefahr 
zu bannen.

Im Bild: Teilnehmer des Friedens­
marsches in den Straßen der Haupf- 
s.adt. Foto: TASS

Keine Zusammanstööa in Akkra
„Unser Ziel Ist, die heutigen 

Zustände, unter denen die einfa­
chen Ghanaer In erschreckender 
Not leben, zu verändern", hat der 
U lei des Provisorischen Rats lür 
Nationale Verteidigung Ghanas,

i Jerry RawLngs, erklärt. In ei­
nem für’die Presse gewährten 
Interview bezeichnete er als erlo­
gen die Behauptungen über bluti­
ge Zusammenstöße In der Haupt­
stadt von Ghana. Er sagte: „Wi­
derstand leistete nur eine kleine 
Gruppe ehemaliger Mitarbeiter 
des militärischen Aufklärungs­
dienstes des früheren Regimes".

Meldungen aus Akkra zufolge 
ist das Leben im Lande In nor­
male Bahnen zurückgekehrt. Die 
Städte würden reibungslos mit 
Lebensmitteln versorgt. Die neu­
en Behörden übten eine wirksa­
me Preiskontrolle aus und hielten

Erdöllleferungen In diese Länder 
elnzuslellen sowie die arabischen 
Guthaben aus den Bänken der 
genannten Länder abzuberufefl.

Der Vertreter Jordaniens bei 
der UNO, Hasem Nuselbeh, hat 
In einem Interview für die Wo­
chenschrift „Monday Mornlng" 
die Annexion der Golan-Höhen 
als einen offenen Aggressionsakt 
bezeichnet. Es genüge Jetzt nicht 
mehr, diese Tatsache einfach nur 
anzuerkennen. „Wir wollen, daß 
konkrete Maßnahmen getroffen 
werden, wie sie die UNÖ-Charta 
gegen Aggressoren vorsieht." 
Hasem Nuselbeh forderte die ara­
bischen Länder auf, politische 
und wirtschaftliche Sanktionen 
auf Jedes Land auszudehnen, das 
gegen die Verabschiedung einer 
Resolution über Wirtschaftssank­
tionen gegen Israel durch den Si­
cherheitsrat auftritt.

-------------- Kommentar --------------

militärische Präsenz der USA lm 
Nahen Osten auszubauen.

In Washington erinnert man an 
die „palästinensische Autonomie" 
Jedes Mal, wo es notwendig Ist, 
der Empörung der arabischen 
und der Weltöffentlichkeit über 
die neuen aggressiven Provoka­
tionen Tel Avivs schleunigst die 
Schärfe zu nehmen.

Im Zusammenhang mit dem Pi­
ratenakt Israels, das Anfang De­
zember die syrischen Golan-Hö­
hen annektierte, hat die Welle 
der Empörung die Völker der 
Welt erfaßt. Jetzt nahm der 
UNO-Sicherheitsrat In New York 
die Diskussion über diesen An­
nexionsakt Tel Avivs wieder auf, 
um wirksame Maßnahmen gegen 
den Aggressor einzuleiten und das 
souveräne Syrien vor der Inter­

Eine Sondersitzung des NATO- 
Rats. die auf Drängen der Rea­
gan-Regierung einberufen wor­
den war, ist In Brüssel beendet 
worden. Zu scLner Beendigung 
veröffentlichten die Außenmini­
ster des Blocks ein Kommunique, 
In dessen Mittelpunkt die Innen­
politischen Probleme Polens ge­
stellt wurden. Das Ist, wie die 
polnische Führung mehrfach un­
terstrichen hat, eine unzulässige 
Einmischung in die Inneren An­
gelegenheiten und eine grobe 
Verletzung dej Helsinkier Schluß­
akte.

Unter dem Diktat Washingtons 
„forderten" die Tagungsteilneh­
mer eine Freilassung der Inter­
nierten, daß heißt den Extremi­
sten von „Solidarnosc" und den 
Agenten westlicher Geheimdien­
ste von KOS-KOR und der soge­
nannten „Konföderation unab­
hängiges Polen" freie Hand zu 

die Preise auf einem niedrigen 
Niveau. Es würden Schr.tle zum 
Stoppen der Inflation unternom­
men, deren Jahresrate unter dem 
alten Regime 100 Prozent er­
reichte.

Die ghanaische Presse verur­
teilt scharf die Versuche der im­
perialistischen und neokoloniali­
stischen Kräfte, sich In die Inne­
ren Angelegenheiten ihres Landes 
einzumischen. Die ghanaische 
Zeitung „Daily Graphlc" schreibt, 
der Kampf gegen die Ausbeutung 
der Werktätigen, gegen Korrupti­
on und Schieberei passe den 
westlichen Staaten, besonders 
Großbritannien, nicht, deshalb 
hetzten sie einige afrikanische 
Staaten auf, Ghana unter Druck 
zu setzen. Unter dem durch und 
durch falschen Vorwand des 
„Kampfes für die Menschenrech­

Entschiedener Protest
Die Benutzung des Luftstütz 

Punktes Ulapao auf thailändi­
schem Territorium durch die 
USA stellt eine neue gefährliche 
Aktion Washingtons dar, das In 
Abrede mit Peking die Spannun­
gen In Südostaslen verschärft und 
die Souveränität und Sicherheit 
der Volksrepublik Kampuchea 
bedroht, heißt es In einer in 
Pnom Penh verbreiteten Erklä­
rung des Außenministeriums der 
Volksrepublik Kampuchea.

Wie In einem Kommentar der 
kampucheanlschen Nachrichten­
agentur SPK festgestellt wird, 
benutzten die Vereinigten Staaten 
früher diesen Stützpunkt bereits 
für Ihre Aggressionspolitik In 
Südostaslen. Während der Ag­
gression gegen die Indochlnaläq- 
der hätten die auf Ulapao hor­

nationalen Piraterie zu schützen. 
Solche Maßnahmen hätte der Si­
cherheitsrat schon längst ergrei­
fen sollen, wenn Washington 
nicht gedroht hätte, ein Veto ge­
gen Jeden Beschluß des Rates 
einzulegen, der Sanktionen gegen 
Israel vorsieht. Anders gesagt, 
blockiert die Reagan-Administra­
tion ostentativ und voller Zynis­
mus die Bemühungen der Weitge­
meinschaft, entsprechend der 
UNO-Charte die notwendigen 
Maßnahmen gegen den Aggressor 
einzuleiten.

Andererseits forderte US-Au- 
ßcnmlnlster Halg auf der Kon­
ferenz In Brüssel die USA-Ver­
bündeten in der NATO Diskri­
minierungsmaßnahmen gegen das 
sozialistische Polen nur deshalb, 
well dem Weißen Haus die Hand­
lungen der polnischen Regierung 
zur Überwindung der Inneren 

Einmischung dauert fort
lassen. Die Autoren des Kommu­
niques bekunden Ihr Bestreben, 
Polen erneut in einen Zustand 
der Zerrüttung und des Chaos zu 
stürzen und erheben die Forde­
rung, den Ausnahmezustand In 
Polen aufzuheben und damit den 
begonnenen Gesundungsprozeß 
der Lage lm Lande zu unterbre­
chen.

Die Teilnehmer der Tagung 
schwatzen heuchlerisch von 
„Menschenrechten" und „bürger­
lichen Freiheiten". Doch kein 
noch so scheinheiliges Wort kann 
jenen Umstand verhüllen, daß die 
Vereinigten Staaten mit ihren 
„Sanktionen" gegen Polen nur 
jene Früchte zu mehren suchen, 
die die Tätigkeit der von Wa­

te" versuchten die Imperialist!-! 
sehen Staaten, mit Methoden 
wirtschaftlichen Diktats dem gha­
naischen Volk eine Ihnen geneh­
me Regierung und ein für sie 
vorteilhaftes politisches System 
aufzuzwingen.

Die andauernden Manifestatio­
nen zugunsten des Provisorischen 
Rats für Nationale Verteidigung 
und der revolutionären Umgestal­
tungen In Ghana seien ein bered­
tes Zeugnis der nationalen Eini­
gung aller Bevölkerungsschlch- 
ten, die sich zusammengcschlos- 
sen haben, um für die Uchte 
Zukunft Ghanas zu kämpfen.

Der Provisorische Rat lür Na­
tionale Verteidigung hat be­
schlossen, diplomatische Bezie­
hungen zu Libyen aufzunehmen. 
Jerry Rawllngs empfing die li­
bysche Delegation, die nach Ak­
kra gekommen, war, um die Soli­
darität der Regierung und des 
Volkes von Libyen zum Ausdruck 
zu bringen.

stenden Bomber den Völkern von 
Vietnam. Laos und Kampuchea 
Tod und Verderben gebracht. Die 
Barbarei und Grausamkeit der 
amerikanischen Soldateska hät­
ten Jedoch Washington nicht 
vor der schmachvollen Niederla­
ge In diesem Krieg gerettet.

In Ihrem Bemühen, Jo.zt die 
verlorengegangencn Positionen 
In Südostaslen zurückzugewin­
nen, aktivierten die USA in ver­
brecherischem Bündnis mit Pe­
king die Versuche, die ASEAN- 
Länder In den Wirkungsbereich 
der Aggressionspolitik gegen die 
Völker Indochinas clnzubezlehcn. 
Was die thailändischen Behörden 
betrifft, so liefen sie Gefahr, Ihr 
Land In ein Aufmarschgebiet für 
neue Kriegsabenteuer zu verwan­
deln.

Krise im eigenen Land nicht zu­
sagen.

Eine solche Position der Wa­
shingtoner Administration zeigt, 
daß sie vernunftlos und in böswil­
liger Absicht die Handlungswei­
se der Vereinigten Staaten und 
Ihrer Verbündeten und der an­
deren dem Diktat Washingtons 
nicht unterstellten Länder mit 
zweierlei Maß mißt.

Es liegt ganz deutlich auf der 
Hand, daß Halg fn den Nahen 
Osten reist, nicht um zu Ein­
stellung der israelischen Aggres­
sion beizutragen, den außer Rand 
und Band geratenen Räuber in 
die Schranken zu weisen oder 
das Recht des arabischen Volkes 
Palästinas auf Selbstbestimmung 
und Gründung eines eigenen un­
abhängigen Staates zu verteldl- » 
gen. Eher umgekehrt. Halg eilt 
den Israelischen Aggressoren zu 
Hilfe, um die vereinten Aktionen 
der arabischen Länder zum 
Schutz Ihrer nationalen Interes­
sen und Ihrer Sicherheit zu be­
hindern.

Leonld PONOMARJOW 

shington ermunterten antisoziall- 
stlscnen Kräfte den Polen ge­
bracht hat. Nur so kann man die 
Entscheidung der NATO-Außer- 
mlnlster bewerten, die Gewäh­
rung von Handelskrediten an 
Polen einzustellen.

Die von den NATO-Ländern 
lm Ergebnis des groben Drucks 
der USA angenommenen neuen 
diskriminierenden Beschlüsse ge­
genüber Polen stellen einen un­
zulässigen Druck auf einen an­
deren souveränen Staat dar. Das 
steht In schreiendem Widerspruch 
zu den Normen des Völkerrechts, 
der UNO-Charta und der Helsin­
kier Schlußakte, unter denen die 
Unterschriften sowohl der Verei­
nigten Staaten als auch Ihrer 
NATO-Partner stehen.

Gegen 
diskriminierende 
Maßnahmen

Der offizielle Sprecher der 
griechischen Regierung, Maru- 
das, hat in Athen bestätigt, daß 
sein Land es abgelehnt hat, meh­
rere Punkte des Schlußkommuni­
ques der Sondertagung des 
NATO-Rats auf Außenmlnlster- 
ebende zu akzeptieren. Er stellte 
fest, zum ersten Mal in der Ge­
schichte der NATO sei die beson­
dere Haltung eines Landes des 
Pakts lm gemeinsamen Kommuni­
que festgehalten worden.

Die Regierung Griechenlands 
hat gegen Jene Bestimmungen 
des NATO-Dokuments Einwände 
erhoben, die lm Widerspruch zu 
den Bestrebungen der Völker ste­
hen, die Politik der Entspannung 
und der Zusammenarbeit zwi­
schen den Ländern mit unter­
schiedlichen politischen Systemen 
fortzuführen. Vor allem geht es 
um die in dem Kommunique ent­
haltenen Drohungen, diskriminie­
rende Maßnahmen gegen Polen 
und die Sowjetunion unter dem 
Vorwand der innenpolitischen Er­
eignisse In Polen anzuwenden.

Zur Begründung der Haltung 
Griechenlands erklärte Minister­
präsident Andreas Papandreou, 
„solche Maßnahmen würden kei­
nesfalls der Verbesserung der 
Lage in Polen dienlich sein, sie 
würden vielmehr die Lage In Po­
len aber auch die Beziehungen 
zwischen Ost und West ver­
schlechtern". . Papandreou unter­
strich, er sei gegen eine unbe­
gründete Verurteilung des Gesell­
schaftssystems eines der Bündnis­
se, die zur Zelt bestehen, lm Gei­
ste des kalten Krieges. Dieser 
Schritt gefährde nach seiner Mei­
nung den Fortbestand des Klimas 
der Entspannung iind des Dia­
logs. das für die Fortsetzung der 
Verhandlungen über die Reduzie­
rung der nuklearen Rüstungen 
notwendig Ist.

Kandidaten 
rüsten 
zu Wahlen

Der prominente amerikanische 
Politiker, der Stellvertretende 
Führer der demokratischen Min­
derheit Im USA-Senat Allan 
Cranston hat erklärt, er werde 
möglicherweise bei den Präsl- 
dcnischaftswahlen 1984 für das 
höchste Amt der Vereinigten 
Staaten kandidieren. In einem
Interview mit der Zeitung „Los 
Angeles Times" betonte Cran­
ston, daß er lm Laufe der Wahl­
kampagne die für das Land äu­
ßerst wichtigen Probleme, In er­
ster Linie solche, die mit den Be­
ziehungen zwischen den USA und 
der UdSSR, mit der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges und mit der 
Verbreitung der Kernwaffen zu 
tun haben, aufwerfen wolle, da, 
wie er betonte, diese Probleme 
von der Reagan-Administration 
unbefriedigend behandelt wer­
den.

Der Stellvertretende Führer der 
Demokraten lm USA-Senat hob 
hervor daß ein Kernwaffenkrieg 
die größte Gefahr für die Verei­
nigten Staaten und für die ganze 
Menschheit In der Geschichte der 
Zivilisation darstellt. Deshalb sei 
es dringend notwendig, die Rü­
stungskontrolle zu gewährleisten, 
um diese Gefahr zu verringern. 
Gerade dafür wolle er sich denn 
auch bei der Wahlkampagne ein­
setzen.
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/ Was du kannst, 
das lehre andere

Gardistenruhm
Zu Beginn des vorigen Lehr­

jahres waren die Soldaten des 
motorisierten Rotbanner-Schüt- 
zenreglments der mit dem Lenin-, 
dem Rotbanner- und dem Suwo- 
roworden ausgezeichneten ..Ge­
neralmajor 1. W. Panfllow"- 
Schützendlvislon Initiatoren 
sozialistischen Wettbewerbs 
den Landstreitkräften. Ihre 
hen Verpflichtungen haben 
Gardisten In Ehren eingelöst, 
den Abschlußübungen zeigten

des 
In 

ho- 
dle 
Bel 

---- - „ „ die
motorisierten Schützen hohe Ge- 
fcchtsmelslerschaft, In allen Dis­
ziplinen bekamen sie hohe Noten. 
Das Regiment rückte unter die 
musterhaften.

Vor kurzem wurde dem Regi­
ment für die Erfolge in der Aus­
bildung die Rote Wanderfahne 
des Militärbezirks überreicht. Als 
die Fahne vor der Front auf dem 
Exerzierplatz vorbeigetragen 
wurde, oröhnte in der lrostigen 
Stille ein lautes „Hurra!" Die Mi­
litärarbeit der motorisierten Gar­
deschützen wurde von einer wür­
digen Auszeichnung gekrönt.

Unter denen, die stolz auf die 
flatternde Fahne schauten, war 
auch der Gardegeireite Jakob 
Wirt. Auch er natte seinen Bei­
trag zum Erfolg des Kollektivs 
geleistet, dem rcegiment zusam­
men mit anderen Gardisten den 
Titel eines musterhaften erringen 
helfen.

...Vor einem halben Jahr wa­
ren Abgänger einer Ausbildungs­
einheit in das ruhmreicne Gar- 
dcreglment gekommen. Das Be- 
kanntwerden mit der Einheit be­
gannen sie im Museum des 
tvampfruhmes — dem Allerhei­
ligsten des Regiments. Hier lei­
steten die jungen Soldaten den 
Eid. Hier findet auch ihre Aul- 
nahme in die Garde statt.

Die Schautafeln lm Museum 
besichtigend, hörten sie aufmerk­
sam dem Gardeoberleutnant Gri­
gori Puchow zu. Von ihm werden 
sie die Kunst zu siegen lernen, 
mit ihm werden sie viele Schwie­
rigkeiten überwinden müssen und 
mit allen Wassern gewaschen 
werden. Dann trat der feierliche 
Moment ein... In Ihre Kaserne 
kehrten sie schon mit Gardisten­
abzeichen an der Brust zurück. 
Und das verpflichtete sie zu vie­
lem.

Gardist! Das heißt erster in 
allem sein. Und Jakob hielt sich 
an das Sprichtwort: Was du heu­
te kannst besorgen, das verschle-

be nicht auf morgen. Die Aus- 
blldungselnhelt halte er als 
Rlcht-Lenkschütze absolviert. 
Aber zur Infanteriekampfmaschi­
ne gehört doch eine Besatzung. 
Und wenn er lm Gefecht plötz­
lich den SPW-Fahrer oder den 
Scliarfschützen ersetzen muß? 
Oder den Gruppenkommandeur? 
Jakob nahm das sehr ernst und 
verbrachte seine freie Zelt meist 
über Büchern, besuchte den tech­
nischen Zirkel. Sein Elfer brach­
te gute Früchte. Nach einigen 
Monaten hatte er einen Zweitbe­
ruf gemeistert und seine Qualifi­
kation lm Hauptberuf erhöht.

Ich erinnere mich an eine tak­
tische Übung In den Bergen, bei 
der sich der Gardegefreite Wirt 
hervortat.

Früh am Morgen ertönte das 
Signal zum Sammeln. Die moto­
risierten Schützen kamen recht­
zeitig in den Maschinenpark. Vor 
allen anderen war dort der Kom­
mandeur der Schützenpanzerbe­
satzung, Gardesergeant Juri 
Bretthauer. Als er den Platz des 
SP-Fahrers einnahm, schauten 
die Soldaten einander verwun­
dert an. Juri aber sagte ernst: 
„Soldat Jakowlew ist erkrankt, 
den SP werde Ich fahren. Und 
als Kommandeur bleibt...", Brett­
hauer schwieg einen Augenblick, 
in dem er seine Soldaten an­
schaute. Dann sagte er entschie­
den: „Gefreiter Wirt, komman­
dieren

„Zu 
kob.

Das ... __
Geireiten Wirt. Er kommandier­
te „Aulsitzen!" Die Soldaten 
nahmen schnell ihre Plätze ein. 
Der Motor heulte auf, und die 
motorisierten Schützen fuhren 
los. Wänrend der Übung sollten 
sie als Gefechtsautklärungstrupp 
handeln.

...Ringsumher, so weit das 
ge reichte, lagen bergaänge 
xdlsige Scn.ucaten. Jeden 
genunck konnte der Trupp 
einen Hinterhalt stoßen. L»a 
merkte Wirt vorne Mündungs­
feuer. Was tun? Wenn man ole 
bisherige Richtung weiter fuhr, 
konnte man unter das „feindli­
che" Feuer geraten.' Er dachte 
nach und -entsehloß sich dann, 
links eine Umgehung zu suchen. 
Freilich, es gab dort keinen Weg, 
aber das war nicht gefährlich. Ei­
ne Umgehung von links versprach

Siel-
Befehl!" antwortete Ja-

Vertrauen beflügelte den

Au- 
und 
Au- 
auf 
be-

auch einige Vorzüge: Von dort 
konnte man von dem dichten 
Gesträuch aus besser beobachten.

Dann war der Schützenpanzer 
hinter den Sträuchern auf der 
Anhöhe. Die Übersicht könnte 
man sich nicht besser wünschenl 
D.e Sonne vertrieb den Nebel­
schleier. Stille herrschte. Nur 
vom Gebirgspaß her, wo sich der 
„Feind" befand, waren Kom­
mandofetzen und Motorenlärm zu 
hören. Der Gardegefreite Wirt 
stellte fest: Der „Feind" nahm 
eilig eine Verteidigungsstellung 
ein. Es galt, selno vorderste Li­
nie und die Stationierung 
Feuernester zu bestimmen. 
Aufgabe stellte er der 
zung des Schützenpanzers.

Und dann fand das „Gefecht" 
statt, an dem die Hauptkräfte 
der Einheit beteiligt waren. Der 
„Feind" wurde zerschlagen. „Die 
Aulklärcr .haben Ihre Aufgabe 
erfüllt. Sie handelten sachkun­
dig", sagte der Kompaniechef, 
Gardeoberlcutnant Puchow bei 
der Besprechung der Übung.

Die Worte des Offiziers waren 
in erster Linie an den Gardege- 
treiten Jakob Wirt gerichtet, der 
das Vertrauen gerechfertigt hat­
te^

Die militärische Tüchtigkeit 
und Reife des Komsomolzen Wirt 
widerspiegelt den Werdegang al­
ler Mitglieder der Besatzung. Die 
Gefechtsausbildung stählte die 
Gardisten des Sergeanten Brett­
hauer — eines Landsmanns von 
Jakob Wirt, den Gefreiten Ale­
xej Jakowlew aus Kirgisien, 
Amin Saidalijew aus Usbekistan, 
den Soldaten Wladimir Wldloga 
aus Pawlodar. Sie alle wurden 
nach den Ergebnissen des Jahres 
Beste -der Ausbildung, Meister 
der Militärberufe.

Besonders innerlich bewegt 
war Jakob Wirt, als der Kom­
mandeur vor kurzem vor der 
Front ein Dankschreiben an des­
sen in Aktjubinsk lebenden El­
tern verlas. „Geehrte Agatne 
Emanue’.owna und Alexej Jose- 
phowltschl Wir danken Ihnen für 
die gute Erziehung Ihres Sohnes, 
(rarclegefrelten Jakob Wirt..." 
Weiter wurde über die Erfolge 
des Soldaten In der Ausbildung 
und Im Dienst berichtet.

Der Gardistenruhm wurde in 
den Gefechten 
des 
ges 
aie 
zer 
der 
steuert dazu bei.

der
Diese 
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und Schlachten 
Großen Vaterländischen Krle- 
erworben. Er wird durch 
Taten der heutigen Beschüt- 
der Heimat vermehrt. Auch 
Gardegefreite Jakob Wirt

Wladimir MARTYNJUK, 
Major 

Mittelasiatischer • Militärbe­
zirk

Wenn sich der Oberscrgeant 
Igor Arndt an die Steuerhebel 
der Kampfmaschine setzt, dann 
sind seine Kameraden — Fahr­
lehrer — sicher, daß die Panzeroe­
satzung die Schießübung mit ho­
hen Rcsu.laten erfüllen wird. Es 
war noch nie vorgekommen, daß 
der Panzerfahrer Arndt die 
Schießenden hcrelngclegt hätte. 
Seine Meisterschaft lm Panzer­
fahren ermöglicht es dem Richt­
kanonier, treffsicher zu schie­
ßen. Der ihm anverlraule Panzer 
ist Immer gefechtsbereit.

Bel der Auswertung der Er­
gebnisse des Wettbewerbs nann­
te der Kommandeur der Abtei­
lung den Namen Arndt mehrmals 
unter den Siegern. Der Panzer­
soldat hat auf seinem Konto 
schon mehr als ein Dutzend Be­
lobigungen. Vom Kommandeur 
der Elnnelt wurde er mit einem 
kurzfristigen Heimaturlaub auf­
gemuntert.

Die Komsomolzen 
lung schenken ihm 
trauen. Bereits das 
wählten sie ihn zu 
somolsekrelär. Ihre 
Ist die beste in der

Der Schriltmachersoldat. Be­
ster der Sowjetarmee Igor Arndt 
hä.t sich an die Regel: „Was du 
kannst, das lehre andere." Der 
beste Soezlallst der Einheit hat 
vielen Soldaten bei der Meiste­
rung des Panzerfahrens geholfen. 
Deshalb genießt er bei seinen 
Kameraden und den Kommandeu­
ren große Achtung.

der Abtei- 
großes Ver- 

drltte Mal 
Ihrem Kom- 
Organlsatlon 
Einheit.

Wassili KARGAPOLOW

Schwierig ist der Alltag derer, 
die Tag und Nacht ihren Dienst zum 
Schutz der Staatsgrenze versehen. 
Ober ihre Taten erzählt die Wand­
zeitung „Tschekisf", die das Re­
daktionskollegium — der Unterser­
geant Juri Spornow, die Soldaten 
Alexander Michailow und Sergej 
Panow und der Gefreite Viktor An­
tropow — herausgibt.

Technischer Klub fördert
17522984

Unser Bild: Das Redaktionskolle­
gium bei der Arbeit.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Ein Dank den Eltern
Unlängst besuchte ich wieder 

einmal das Postamt in Martuk. 
Sein Leiter Tansykbal Aishanow 
gratulierte mir herzlich zum Neu­
en Jahr, holle mit einem unbe­
fangenen Lächeln einen Brief 
aus seinem Schreibtisch und 
reichte ihn mir mit den Worten: 
„Da lies mal, lieber Freund, was 
man »aus der Einheit schreibt, in 
der mein Sohn Talgat dient."

„Teure Eltern!" las ich. „Vor 
fast zwei Jahren kam ihr Sohn. 
Talgat Aishanow, in unseren 
Truppenteil. Vom ersten Tag an 
war all sein Denken und Handeln 
darauf gerichtet, ein musterhaf­
ter Soldat und sachkundiger Spe­
zialist zu werden. Er hat sein 
Ziel erreicht und »Ist Spezialist 
1. Klasse geworden. Ihr Sohn er­
freut sich großer Achtung 
der Truppenführung 
Kameraden.

Für ausgezeichnete 
der Gefechts- und 
Ausbildung wurde 
mehrfach von der 
rung aufgemuntert. Er ist immer 
und in allem ein gutes Vorbild/ 
für seine Kameraden.

bei 
und seinen

Erfolge in 
politischen 
Ihr Sohn 

Truppenfüh-

Die Truppenführung, die Par­
tei- und die Komsomolorganisa­
tion sagen Ihnen für die Erzie­
hung eines würdigen Verteidi­
gers unserer Heimat einen inni­
gen Dank.

Kommandeur des Truppen­
teils W. Posdnjakow"
Ich verspürte gemeinsam mit 

meinem alten Freund das tiefe 
Gefühl des Stolzes auf unsere So­
wjetarmee, in der unsere Kinder 
zu Männern werden, in der Sol­
daten erzogen werden, die Immer 
zur Verteidigung unserer gelieb­
ten Heimat bereit sind.

Zwei Söhne des Postamtlelters 
dienen gegenwärtig In der So­
wjetarmee. Beide sind Mariner. 
Vater Tansykbal selber ist Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges, daher Ist ver­
ständlich, daß er um seine fünf 
Kinder besorgt ist und allen 
Menschen Frieden und Glück 
wünscht.

Alexander QUINDT, 
Altersrentner

Gebiet Aktjublnsk

Viele junge Menschen aus dem Rayon Krasnoarmejsk haben ihre Uni­
formen schon mit Arbeitskleidung vertauscht. Die anderen leisten ihren 
Militärdienst jetzt ab. Den dritten steht die Erfüllung dieser ehrenvollen 
Pflicht des Bürgers der UdSSR noch bevor. Sie alle sind durch eins vereint 
— sie sind Zöglinge des Rayonkomitees der DOSAAF und ihrer Grundor­
ganisationen. Gerade dort erhielten '
meedienst und die Berufstätigkeit.

sie ihre Stählung für den künftigen Ar-

Es kommt aut
Enthusiasmus an

„.„Von gahzem Herzen danke 
ich Ihnen, lossif Bronislawo­
witsch, dem Leiter des Sport­
klubs Alexander Alexejewitsch 
Litwinow und dem Fahrlehrer 
Harry Hartfeld für die Kenntnis­
se und Fertigkeiten, die sie uns 
während der Übungen 
bracht haben. Sie helfen 
tüchtig im Armeedienst."

(Aus dem Brief von Va­
lentin Lewandowski, Bestem 
in der politischen und Ge­
fechtsausbildung)

beige- 
mir

Nur ein Taff
Baltlscher Rolbanner-Mllltär- 

bezlrk. Das Blinklicht des Miliz­
strelfwagens stoppt den Strom 
der entgegenkommenden Fahr­
zeuge. Unter der Plane des Ge­
fechtsfahrzeugs liegt eine tod­
bringende Fracht — Artlllerlege- 
schosse, die beim Bau eines 
Wohnhauses entdeckt und von 
der Einheit des Oberleutnants A. 
Perwuchln aus der Baugrube ge­
borgen wurden.

...Der Untersergeant A. Cha- 
nenja horcht aufmerksam auf den 
Ton lm Kopfhörer des Minen­
suchgeräts. ..Metall enldecktl" 
A. Perwuchln führt das Suchet* 
sen vorsichtig In den Boden. 
Schlciit um Schicht wird der Bo-

den abgehoben und das Geschoß 
frclgelegt. Die Soldaten W. Bo- 
runow und N. Petrow entfernen 
die Erde um das Geschoß behut­
sam mit den Händen. Die ande­
ren heben es vorsichtig hoch und 
legen es In die Sandbettung des 
Lastwagens.

Noch birgt die Erde vom Krieg 
zurückgebliebene „Überraschun­
gen" In sich. Und die Pioniere 
müssen Immer auf der Hut sein.

W. Smel- 
Perwuchin

Unser Bild: Der Major 
kow, Oberleutnant A. 
und Unfersergeant A. Chanenja ber­
gen das Geschoß aus dem Boden.

Foto: TASS

Un’iere Anschrift-
Ka3axcxan CCP, 473027, r llejiwHorpan, 
ZlOM COBCTOB, 7-Ü 3Ta>K, « flllj aipT».

Fürs ganze Leben
Der blütenreiche Mai war zu 

Enue. Im blauen Himmel triller­
ten die Lerchen Ihre Lieder. Auf 
den Feldern reifte das Korn, in 
den Schulen wurde examiniert. 
In jenem Jahr entließ die Mittel­
schule. des Dorfes ihre ersten 
Abiturienten, denen die Tren­
nung von der Schule, von ihren 
Lehrern und ihrer sorgenlosen 
Jugendzeit bevorstand. Dann war 
der Abschiedsball da. Aufgereg­
te Burschen und Mädchen, nlont 
weniger erregte Eltern und Dorf­
genossen. Zehn Jahre Schulzeit 
waren vorbei. Die Burschen und 
Mädchen des Dorfes Tschornaja 
Retschka bekamen Abgangszeug­
nisse... Das war vor sehr langer 
Zeit, vor über 40 Jahren, am 18. 
Juni 1941. Und einige Tage spä­
ter hatte das einzige Wort — 
Krieg — die wunderbaren Träu­
me und Pläne orkanartig wegge­
fegt. Der Krieg hatte die ge­
strigen Schüler nach den Geset­
zen der Kriegszelt zerstreut, hat­
te sich ihrer Schicksale bemäch­
tigt, sie In Soldatenunlformcn . 
gekleidet oder zum Arbeitseinsatz 
Ins Hinterland geschickt. Aber, 
wo die Schulabgänger von 1941 
auch standen, überall blieben sie 
der Freundschaft, der Liebe zu 
Ihrer Schule, zum Heimatdorf 
treu. Und diese Gefühle, die sie 
lm Laufe von 40 Jahren be­
wahrt halten, halfen ihnen, aus 
allen Tellen des Landes wieder 
auf dem ihnen teuersten Flecken 
Erde unserer großen Heimat, lm 
Dorf Tschornaja Retschka zusam­
menzutreffen. Dort, wo sie ge­
boren wurden, gelernt und das 
Rüstzeug fürs Leben erhallen 
hatten. Das Dorf halte dieses Tref­
fen erwartet und die teuren Gä­
ste mit Brot, Salz und Blumen 
empfangen.

Den ersten Blumenstrauß er­
hielten die Gäste von ihrer Mit­
schülerin Jellsaweta Golowina, 
einer Abiturientin Jenes denk­
würdigen Jahres, heute Verdien­
te Lehrerin der Kasachischen 
SSR. Ihr ganzes Leben Ist sie Im 
Heimatdorf tätig. Die graumelier­
ten Schulkameraden, die Ihr Al­
ter vergessen hatten, fühlten sich 
mit Tränen In den Augen In Ihre 
Kindheit zurückversetzt. Sie

dem 
Gro- 
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erinnerten sich an den Schuldi- 
rektor Alexander Su­
rin, der ... den ersten 
Kriegstagen freiwillig an die 
Front gegangen und Regiments­
kommissar war. Er starb den Hel­
dentod bei Stalingrad. Von den 
Burschen der Abgangsklasse von 
1941 blieben nur drei am Le­
ben, — drei von zehn. Mit einer 
Schweigeminute ehrten die Vete­
ranen das Andenken Alexander 
Gubins, der Anführer der Kom­
somolorganisation der Schule und 
der Dorfjugend war, Nikolai Wo­
robjews, Iwan Dudtschenkos... 
Sie senkten ihre Köpfe vor 
Obelisken, gewidmet den im 
ßen Vaterländischen Krieg 
fallenen Dorfgenossen —
200 Einwohner von Tschornaja 
Retschka waren es.

„Auch wir wollten an die 
Front", erinnerte sich Valentina 
romenko, Major a. D., die 30 
Jahre In der Miliz gearoeitet hat­
te. „Aber das Kriegskommlssarl- 
at schickte mich, Anna, Jewdo- 
kija und Iwan Alifanow sowie 
Anna Terechowa auf die Miliz­
schule." Die Brust des Kriegs­
veteranen Iwan Oilfanow, heu.c 
Oberst a. D„ Ist mit den Orden 
des Vaterländischen Krieges I. 
und II. Klasse, dem Orden des 
Roten Sterns und Medaillen de­
koriert. Hauptmann Anna Alpia- 
nowa ist lm verdienten Ruhe­
stand,Oberleutnant Anna Tere­
chowa und Jewdoklja Alifano­
wa dienen weiter in den Organen 
des Innenministeriums. Wassili 
Kolesnikow Ist Generalmajor, 
er dient weiter. 
Schwestern Vera, 
na, Lydia sind Arzte. 
Knjasewa war 37 Jahre 
Lehrerin. Alexandra 
war nach dem Krieg 
und die letzten 17 Jahre Labo­
rantin In zwei Milchfarmen des 
Agrarbelrlcbs. Das wären nur 
einige Angaben aus den Biogra­
phien der Schulabgänger aus 
Tschornaja Retschka von 19 11. 
Aber was für ein inhalts­
reiches Leben steht hinter den 
Worten: Diente In der Armee, 
war lm Krieg, arbeitete, wurde 
ausgezeichnet. Ja, die Junge Ge­
neration des Dorfes Tschornaja

Seine 
Jekaterl- 

Slnalda 
lang 

Kuscnner 
Melkerin

Retschka hat Vorbilder, an de­
nen sie sich ein Beispiel nehmen 
kann.

Die Gäste besichtigten mit 
Stolz das neue Schulgebäude, die 
hellen, gut ausgestatieten Klassen 
und Lehrkabinette. Hier lernen 
64U Kinder der Kolchosbauern. 
Die Puschkin-Schule Ist eine der 
besten im Rayon.

„Offen gesagt", meinte ein 
Teilnehmer der Festveranstal­
tung, „habe ich viele Dörfer ge­
sehen, doch schöner als unser 
Tschornaja Retschka ist kaum 
eins zu linden. Hier leben herr­
liche, fröhliche Menschen, die in 
der Arbeit geschickt sind."

Valentina' Fomenko sagte: 
„Wenn ich ins Heimatdorf kom­
me, steige ich gleich an der er­
sten Haltestelle aus, um 
Bekannten, Freunden, 
ten zu begegnen. Auch die Stra­
ßen des Heimatdorfes, 
Erinnerungen an die __  ___
verbundenen Orte sind wie gute 
Freunde."

Vor 40 Jahren standen da klei­
ne weiße, akkurate Häuschen. 
Heute gibt es sie nicht mehr. 
Hier sind jetzt große Ziegelhäu­
ser mit mehreren Zimmern. Und 
die Schule steht einer städtischen 
nicht nach. In nächster Zukunft 
wird das Dorf noch schöner wer­
den. Über die geplante bauliche 
Einrichtung der Straßen und des 
Dorfes, über die Talen und Sor­
gen der Kolchosbauern erzählten 
die Leiter des Agrarbelriebs den 
teuren Gästen. Im Kolchosklub 
fand eine bewegende Abendver­
anstaltung statt. Die Schulabgän­
ger der Kriegsjahre wurden von 
Anton Iwanin begrüßt, einem 
der ältesten Einwohner des Dor­
fes, Veteran dreier Kriege. Es 
klangen die Melodie des Schul­
walzers, Llebllngslloder, und 
wiederholt wurden die Namen 
derer genannt, denen man mit 
dem Abgangszeugnis den Gestel­
lungsbefehl überreicht hatte, de­
rer. die lm Gedächtnis und In 
den Herzen der Kameraden für 
Immer 18 Jahre Jung bleiben.

menr
Landsleu-

die mit 
Kindheit

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

TELEFONE: Chefredakteur — 1-19-09 stellvertretend« Chefredakteure — 2-17-0? 2-06-49 Che» vom Oienst —
1- 16-51 Sekretariat — 1-78 SO Abteilungen: Propaganda Wirtschaft — 2-76-S6 Parteipolitische Massenarbeit — 
7-18-23 Sozialistischer Wettbewerb — 1-17-55 Kultur —1-74-16 Kommunistische Erziehung — 2-56-45 Literatur —
2- 18-71. Leserbriefe — 2-77-11 Korrektur — 2-37-02.Maschinenschreibbüro — 2-50 57 Buchhaltung — 2-79-84.

Jeder von diesen Jungen hat 
seinen eigenen Charakter und 
Standpunkt im Leben. Die einen 
wie beispielsweise Oleg Gorde­
jew, Alexander Dudnlk, Anatoll 
Saremba. Boris Kowaltschuk be­
suchen die Mittelschule, Wassili 
Koroljow und Alexander Tipa- 
kow — die städtische Berufsscnu- 
le. Die anderen arbeiten in den 
Betrieben der Stadt. Den techni­
schen Sportklub aber besuchen 
die jungen Leute, um das Auto- 
und Kradfahren zu erlernen.

In beliebiger Sache kommt es 
viel auf Entnusiasmus und Initia­
tive an. Diese Eigenschaften be­
sitzen in vollem Maße lossif Pel- 
juch, der jetzige Klubleiter Alex­
ander Litwinow, der Instrukteur 
Harry Hartfeld, die in das Ray­
onkomitee lm Jahre 1977 kamen. 
Diese leidenschaftlichen Freunde 
des Auto- und Motorsports hat­
ten in diesen Arten . Leistungs­
klassen und eine Schiedsrichter­
qualifikation und sorgten von 
den ersten Tagen ihrer Arbeit an 
für die Organisation des techni­
schen Sportklubs.

Heilte gehören zum 
geräumige Lehrklasse 
schiedenen Modellen, 
schnitten wichtigster _ . 
pen: fürs Praktikum gibt es da 
Last- und Personenwagen, Kraft­
räder. Viele Modelle wurden von 
den Klubmitgliedern und Lehrern 
gefertigt. Ihr Traum, ein Auto 
oder Motorrad zu fahren, wird 
hier Wirklichkeit. Allein In letz­
ter Zelt wurden 87 Zöglingen 
des Klubs Leistungsklassen zuer­
kannt.

Die Tätigkeit des Klubs Ist 
ein gutes Vorbild für die Grund­
organisationen, besonders für die 
ländlichen. Im Kirow-Sowchos 
wurden an der vom Rayonkomi­
tee geschaffenen Lehrstelle Dut­
zende Kraft- und Kradfahrer hcr- 
angeblldet.

der der Grundorganisation der 
DOSAAF, Leiter der Schießsek­
tion, Organisator der Sonnabend- 
Schießübungen lehrt er hier, sei­
ne Zöglinge mit der Waffe umzu­
gehen, und erteilt Ihnen Stun­
den der Feuervorbereitung.

Ihre nächste Übung fünrte die 
Schießsektion schon in größerer 
Zusammensetzung duren — In 
d^s Kollektiv waren die Brüder 
Sabirow gekommen. Sie mußten 
sich aber im Laufe eines Monats 
bewähren — so hatten 
Sportler und Nikolaus Llttau be­
schlossen. Die Brüder bestanden 
die Probe.

Heute gehen zu Nikolaus Llt­
tau nahezu 50 Jungen in die 
Lehre — künftige Putzer. Maler. 
Zimmerer und Kranführer. An 
Schießwettkämpfen beteiligt 
sich fast jeder ''Schüler.

Der Schießsport hat nicht nur 
In der Berufsschule Krasnoar­
mejsk festen Fuß gefaßt. Viele 
Grundorganisationen des Komi­
tees der DOSAAF haben Schieß­
stände. Die Aktivisten aus dem 
Sowchos „Kantemlrowez" be­
gannen lm vorigen Jahr mit dem 
Training in Biathlon.

Der Massencharakter dieser 
Sportart fördert in großem Maße 
die Melsterscnaft. Im letzten 
Schießwettkampf wurden mehr 
als 150 Teilnehmern des Rayons 
Leistungsklassen zuerkannt.

Zuverlässiger
Nachwuchs

es die

Klub eine 
mit ver- 

Durch- 
Baugrup-

Erziehen 
und ertüchtigen

...Bei den letzten Schießübun­
gen erzielte ich wiederum das 
□esfe Resultat in der Einheit, 
jnd das ist Ihr Verdienst, Niko­
lai Karlowitsch. Das Ziel treffen, 
mit der Waffe umgehen und 
durchhalten, habe ich in Ihrer 
Sektion gelernt."

(Aus dem Brief des Be­
sten der Sowjetarmee Pa­
wel Pasluch an Nikolaus 
Littau, Vorsitzenden 
Grund Organisation 
DOSAAF in der Städtischen 
Berufsschule Nr. 133 von 
Krasnoarmejsk)

der 
der

Sonntags Ist der Schießstand 
der Städtischen Berufsschule 
Krasnoarmejsk für alle offen. 
Eines Tages kamen auch die 
Brüder Sabirow dorthin. Sie gal­
ten in der 
,.schwierige". . _
Moldagall versäumten die Stun­
den. verletzten die Disziplin. 
Wer weiß, wie sich das Schick­
sal dieser Burschen ferner ge­
staltet hätte, wenn sie am Schieß­
stand nicht auf Nikolaus Llttau 
gestoßen wären. Als Vorsltzen-
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Fachschule als 
Sapargall und

„...Auf Ihre Frage, Wladimir 
Michailowifsch, möchte ich ant­
worten, daß ich Glück hatte, die 
Anfangsgründe des Soldaten- 
diensles gerade von Ihnen, in 
dem Lehrfach und während der 
außerunterrichtlichen militäri­
schen Ausbildung empfangen zu 
haben."

(Aus dem Brief Oleg 
Merklingers, Zögling einer 
Offiziershochschule, an Wla­
dimir Sintschenko. Vorsit­
zenden der Grundorganisati­
on der DOSAAF in der Mit­
telschule Nr. 1 von Krasno­
armejsk)

Ist die 
Dienstes den See- 

beka n n t. 
so schwär- 

bcsteht In

Wladimir Sintschenko hat alle 
Hände voll zu tun. Er hält es für 
seine Offiziers- und Bürger­
pflicht, den jungen Leuten alles 
beizubringen, was er selbst weiß. 
Daher schenkt er viel Aufmerk­
samkeit nicht nur den Lehrfach­
stunden, sondern auch der außer­
unterrichtlichen Arbeit. Dank 
den Bemühungen von Wladimir 
Sintschenko wirken In der Schu­
le Zirkel für Feuervorbereitung 
und Schießausbildung, ein mili­
tärtechnischer, ein Zirkel für 
GTO-Dreikampf und Zivilvertei­
digung.

Viel Zeit widmet Wladimir 
Sintschenko auch den Pionieren. 
Ihm 
des
Streitkräften gut 
für den die Jungen 
men. Nicht umsonst 
der Schule Nr. 1 nicht eine Pio­
nierfreundschaft. sondern eine 
Pionierflottille. Der Leiter erteilt 
ihren Mitgliedern regelmäßig 
Unterricht: Winters bringt er Ih­
nen die Theorie des Marinewe­
sens bei, sommers lehrt er die 
Jungen Boot fahren und trainiert 
sie lm Rudern.

Am beredtesten zeugen von 
der Arbeit des Lehrers die Er­
folge seiner Schüler. Alljährlich 
belegen sie bei Mllllärsportfe- 
sten erste Plätze. Als beste wird 
die Schule auch während der 
traditionellen Inspektion der Ex­
erzierausbildung zum Siegestag 
anerkannt.

Jewgeni KUCHTA 
Gebiet Koktschetaw
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